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Philipp Scheidemann.
Ein Gedenkwort zu ſeinem 60. Geburtstag (26. Julh).

Von Philipp Scheidemann gibt es Bilder, die kein
Photograph und kein Zeichner feſtgehalten hat, die ſich aber tief
in die Seele der deutſchen Arbeiter eingegraben haben und des
halb in der Geſchichte fortleben werden. Bilder, die beſſer als
lange Abhandlungen ſagen, was Scheidemann für die deutſche
Arbeiterklaſſe bedeutete und noch bedeutet. Es war im Sturm-
jahr 1919. Scheideman war Reichskanzler, d. h. Steuermann auf
einem Wrack, das jeden Augenblick unterzugehen drohte. Durch
die Wilhelmſtraße raſte ein Orkan. Die Maſſen des Unverſtandes
und der Ungeduld, die von der bolſchewiſtiſchen Suggeſtion faſt
völlig übermannt waren, tobten und drängten durch die eiſernen
Mauern der Getreuen, die auf Scheidemann vertrauten und auf
die er vertrauen konnte. Er ſtand auf dem Balken eines der
Regierungsgebäude, kaltblütig, unerſchrocken und unbeirrbar. Er
ließ ſich nicht mitreißen, mitverführen, er blieb Führer. Er
wußte, daß der Sozialismus wie alles Gute und Tüchtige in Natur
und Geiſt nur langſam wachſen konnte. Während die Phantaſten
dem en Volk vorredeten, es könne mit einem einzigen
Griff nach den Sternen, nach den letzten großen Zielen der ſozia
litiſchen Bewegung, greifen, blieb er mit kühlem Kopf bei dem
Satz Leſſings: Es iſt nicht wahr, daß die kürzeſte Linie immer die
gerade iſt. „Alles oder nichts!“ ſchrien die Eintagspolitiker
Scheidemann aber blieb bei dem Blick in die Zukunft, den er ſchon
Jahre zuvor, mitten im Krieg, auf dem Würzburger Parteitag ge

Hat Scheidemann bei den eineven Schtwankungen
Wandklungen der politiſchen Kämpfe jedesmal treffſicheren, poli

Jnſtinkt und feines Fingerfpitzengefühl gegzeigt, dann erſt
bei den großen Dreh und Wendepunkten, bei den Achſen

nerſchiebungen der Geſchichte. Nur ein Menſch mit tiefer, poli
cher Jntuition konnte die Zukunft ſo plafſtiſch klar ſehen, wie
fie Scheidemann auf dem Würgzburger Parteitag geſehen hat:

i in Deutſchlanud,
neue, nach demKriege, Stärke der Sozialdemokratie und die damit verbundene
Laſt der Verantwortung alles das ſtand klar vor ſeinem Auge.
„Was machen wir, wenn wir durch einen plötzlichen Zufall zur
politiſchen Macht kommen?“ „Keine Macht der Jdee kann die
Menſchheit aus der Hölle, die ſie ſich ſelbſt bereitet hat, mit einem
Sprung, mit einem Schlag in das Paradies hinüber
führen.“ Wie, wenn der ungeduldige Patient dem gewiſſenhaſten
Arzt untreu wird, um ſich dem erſten beſten Kurpfuſcher anzu
vertrauen? „Kämen wir alſo nach dem Krieg zur Macht, da wür
den wir auch mit der Gefahr auf ſchwere Rückſchläge rechnen
können.“ Hinauswachſen der Sozialdemokratie über den Rahmen
einer Parteiorganiſation und deshalb in einem ganz neuen und
ganz poſitiven Sinn praktiſcher Sozialismus!

Wie Scheidemann das Schickſal der Partei lange vor dem Höhe
punkt der Kriſe der ſozialiſtiſchen Bewegung vorausahnte, ſo
kannte er auch das Schickſal Deutſchlands lange vor dem Zu
ſammenbruch. Was wurde gegen den „ScheidemannFrieden“ ge
läſtert, geſpottet, geſpien! Heute noch würden die Geiferer, die
während des Krieges Scheidemann am liebſten auf den Sand-
haufen geſtellt hätten, mit zehn Fingern nach dem Scheidemann-
Frieden greifen. Scheidemanns Reden im Reichstag während des
Krieges waren Leucht- und Signalfeuer, die die Lage Deutſch
lands grell und taghell beleuchteten. Wenn Scheidemann im
Reichstag ſprach, ging ein Aufhorchen durch die Schirtzengräben,
die Gefangenen und Jnternierungslager. Der gemeine Mann,
der einfache Soldat, das Volk, das Volk in Waffen wollte wiſſen,
warum, wozu die Waffen geführt wurden.

Vorausſicht und Feſtigkeit im Urteil machten den großen Poli-
tiker, den Staatsmann. Aber beides kam nicht von ungefähr.
Was Naturanlage war, das hat Scheidemann in langen und harten

Ein Gechzigizähriger.
Kampfjahren entwickelt und ausgebildet. Vom Schriftſetzer in
Kaſſel, wo Scheidemann vor 60 Jahren geboren wurde, ging
es in unermüdlicher Arbeit für die Partei über den Korrektor,
Faktor und Redakteur in Nürnberg, Offenbach und Kaſſel auf-
wärts. Jm Kampf mit dem Antiſemitismus HeſſenNaſſaus
wuchs der Redner Scheidemann heran, der kaltblütige parlamen-
tariſche Fechter. Alles, was Scheidemann ſpricht, iſt klar formu-
liert, ſeine Sätze ſind ſcharf geſchliffen; ſie ſtechen tief, wie
mancher Wutausbruch der Reaktion im Reichstag beweiſt. Kein

Wunder, daß Scheidemann bald im Reichstag eine hervorragende
Rolle ſpielte und der Führer der Fraktion wurde.

Aber die Schärfe ſeiner Worte, die Schärfe ſeiner Feder er-
klären nicht alles. Hinter ſeiner Rede, hinter den Sätzen ſeiner
Artikel, Broſchüren und Bücher lodert das Feuer der Hingabe an
die Sache der Arbeiter. Scheidemann kommt aus der Zeit des
Sozialiſtengeſetzes. Er iſt einer von den Alten, aus deren Hände-
druck das Herz, unſer aller Herz, pocht und die Wärme der An
teilnahme für alle Sorgen und Miühen der Parteigenoſſen, auch
der einfachen Parteiſoldaten in Reih' und Glied ſtrömt.

Wer ſo wie Scheidemann Grund und Stützpfeiler der Partci
iſt, muß dauernd im Mittelpunkt der großen Politik ſtehen, wo
die Geſchicke des Volkes geſchmiedet werden. Freuen wir uns, daß
er am Sonntag (26. Juli) wieder rüſtig und geſund ſeinen
60. Geburtstag feiert und daß die ſchlimmen Gerüchte, die vor
einiger Zeit uns erſchreckten, ſich nicht bewahrheitet haben. Die
Totgeſagten haben meiſt ein langes Leben. Noch viele Jahre,
Kampfjahre, ſo hoffen und wünſchen wir, ſoll er uns führen. Mit
dieſem Gruß grüßen wir den alten Kämpen, grüßen wir unſeren
Philipp Scheidemann zu ſeinem 60. Geburtstage.

r L J
Räumung von Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 25. Juli. (Radiomeldung.)
Die hieſigen Beſatzungsbehörden haben dem Regierungspräſiden

ten wiſſen laſſen, daß die Räumung von Düſſeldorf für die Zeit
vom 12. bis 16 Auguſt vorbereitet wird. Mit dem Abmarſch der
Truppen in dieſer Zeit wird beſtimmt gerechnet.

Eſſen, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß der größte Teil

der Privatquartiere und eine Anzahl von den als Kaſernen dienen-
den Gebäuden am Freitagabend den Beſitzern übergeben wurden.
Sehr wahrſcheinlich wird Eſſen vor dem offiziellen Räumungs-
termin, dem 31.. Juli, von den Truppen verlaſſen ſein. Jn der
Eſſener Zone finden gegenwärtig größere Truppenbewe-
gungen ſtatt. Auf der Bahn werden große Truppengüter ver
laden. Kleinere Abteilungen ſind bereits aus der Stadt abgerückt.
Wie verlautet, wird Eſſen bis zum offiziellen Räumungstermin
als Sitz des Hauptquartiers der Ruhrarmee im beſetzten Gebiet
gelten.

Deutſchnationale Luther Gegner.
Berlin, 25. Juli. (Radiomeldung.)

Die „Deutſche Zeitung“ teilt heute mit, daß ſich die deutſchnatio
nalen Abgeordneten von Freytagh Loringhoven, Dr.
Schneider (Thüringen), Sachs (Gaſt als Vertreter dernationalliberalen Bauern), Dr. Everling und WilhelmDorſch (Heſſen) an der Abſtimmung über die Billigungsformel
für die Regierung abſichtlich nicht beteiligt haben. Sie ſahen, wie
die „Deutſche Zeitung ücklich bemerkt, im Verlaſſen des
Saales den einzigen Ausweg aus dem Konflikt, „in den ſie als

Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion gekommen waren“.

unbegründete Alarmgerüchte. Von den verſchiedenſten Stellen
wurden am Freitag Alarmmeldungen über deutſche Repreſſalien
gegen Polen in der Optantenfrage verbreitet. Wie wir dazu von
unterrichteter Seite erfahren, kann von deutſchen Repreſſalien
keine Rede ſein. Die Abtransporte der polniſchen Optanten aus
Deutſchland ſind von dem polniſchen Konſulat organiſiert, und
was an deutſchen Optanten aus Polen zurückkehrt, ſind ebenfalls
Leute, die freiwillig vor dem erſten Termin, der auf den 1. Auguſt
fällt, zurücktehren.

Das Parteiprogramm
Von F. O. H. Schulz.

I.

Auf dem Einigungsparteitag in Nürnberg im Jahre 1922 wurde
eine Kommiſſion gewählt mit dem Auftrage, das zukünftige Pro
gramm der SPD. fertigzuſtellen. Einmütig nominiert wurden
als Vorſitzender Karl Kautsky, als Mitglieder Eduard Bernſtein,
Dr. Adolf Braun, Leuteritz (Hamburg), Hermann Molkenbubr,
Müller (Potsdam), Antonie Pfülf, Dr. Quark, Stampfer,
Ströbel, Artur Criſpien, Wilhelm Dittmann, Alfred Henke, Dr.
Rudolf Hilferding, Fritz Seger und Toni Sender. Genoſſe Wels
führte als Vorſitzender zu der Vorſchlagsliſte aus: „Wir wiſſen,
daß wir der wiſſenſchaftlichen Kapazitäten in der Partei mehr
haben, als wir für die Programmkomtniſſion heute wählen
können, und daher beſtand in den Parteivorſtänden Ueberein
ſtimmung darüber, und der Parteitag billigt unſere Auffaſſung,
daß die von dieſem Parteitag einzuſetzende Programm kommiſſion
das Recht der Kooptation anderer Parteigenoſſen erhält.“

Ob die Programm kommiſſion das Bedürfnis gehabt hat, von
dieſem Recht Gebrauch zu machen, iſt uns nicht bekannt. Wir
dürfen alſo zunächſt den heute vorliegenden Entwurf des ſozial-
demokratiſchen Parteiprogramms (den Wortlaut ſiehe Seite 10)
als das Werk der genannten Mitglieder der Programmkommiſſion
betrachten.

Vorausgeſchickt ſei, daß der Entwurf ſich, wie alle vorhergehen
den Programme, in einen grundſätzlichen und einen praktiſchen
Teil gliedert, und daß der grundſätzliche Teil, über den wir heute
zunächſt berichten wollen, im weſentlichen eine Reviſion des ent
ſprechenden Teils des Erfurter Programms vom Jahre 1891 dav-
ſtellt. Einige Abſchnitte ſind wörtlich bzw. nahezu wörtlich
übernommen, in anderen Abſchnitten ſind die wirtſchafts- und
ſogialpolitiſchen Erfahrungen der letzten Jahre eingefügt oder zur

e einer Reviſion des Erfurter Programms gemacht wor
den. Nur wenige Sätze am Schluß des ſiebenten Abſchnittes er
innern daran, daß auch das Görlitzer Programm vom re
1921 bei den Beratungen der Programm kommiſſion Berü
tigung gefunden hat, womit allerdings nicht geſagt ſein ſoll, daß
die Gedankengänge und Perſpektiven des Görlitzer Programms
bei der Reviſion ſeines Erfurter Vorgängers ohne Bedeutung ge-
blieben wären.

Vergleicht man den heute vorliegenden Entwurf mit dem Pro-
gramm von Erfurt, ſo fällt zunächſt durchaus angenehm das
Fortlaſſen gewiſſer ſtehender Redensarten wie beiſpielsweiſe „mit
Naturnotwendigkeit“ auf, die in den Diskuſſionen der
Partei zuzeiten zu einer wahren Landplage geworden waren. Der
neue Entwurf erſetzt dieſe Floskel durch die Worte: „mit inne-
rer Geſetzmäßigkeit“ und gibt dadurch dem Gedanken der
organiſchen Entwicklung präziſeren Ausdruck. Auch die kühnen
Prophezeiungen des Erfurter Programms bezüglich des „Unter-
gangs des Kleinbetriebes“ fehlen. Der Entwurf ſpricht lediglich
davon, daß durch das Erſtarken des kapitaliſtiſchen Großbetriebes
der Kleinbetrieb immer mehr zurückgedrängt und ſeine
ſoziale Bedeutung eingeſchränkt wird. Zwiſchen dem erſten
und zweiten Abſchnitt des Erfurter Programms iſt in dem Ent
wurf ein neuer Abſchnitt eingeſchoben worden, der die Stellung
der Angeſtellten, Beamten und Jntellektuellen innerhalb der groß-
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſowie ihre zunehmende Proletariſierung
umſchreibt. Dieſe Einfügung war ſehr notwendig und iſt durch
die Erfahrungen der letzten Jahre diktiert.

Der dritte Abſchnitt des Erfurter Programms hat trotz weit
gehender Benutzung im Entwurf doch einige weſentliche Modifi-
kationen erfahren. „Die Verdrängung der zerſplitterten Klein
betriebe“ iſt fallengelaſſen worden, und während das alte Erfurter
Programm davon ſpricht, daß alle Vorteile durch die Umwand-
lung des Produktionsprozeſſes von den Kapitaliſten und G13ß
grundbeſitzern monopoliſiert werden, ſpricht der Entwurf kluger
weiſe nur davon, daß Großkapital und Großgrundbeſitz die Er
gebniſſe des geſellſchaftlichen Arbeitsprozeſſes für ſich zu mono
poliſieren ſuchen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die im alten Erfurter Programm
noch vorhandene Verelendungstheſe fallengelaſſen worden
iſt. An ihre Stelle iſt der Satz getreten: „Nicht nur den Prole-
tariern, ſondern auch den Mittelſchichten wird der volle An
teil an dem materiellen und kulturellen Fortſchritt, den die ge-
ſteigerten Produktionskräfte ermöglichen, vor enthalten.
Und weiter: „Ununterbrochen ſind im Kapitalismus Tenden-
zen wirkſam, die arbeitenden Schichten in ihrer Lebenshaltung
zu drüchen.“

Dann folgen in dem Entwurf zwei kurze neue Abſchnitte, die
wiederum auf den Erfahrungstatſachen der letzten Jahre baſieren,
die fortſchreitende Kartellbildung umſchreiben und das Verhältnis
einiger weniger Kapitaliſtengruppen zum Lohnarbeiter charakteri-
ſieren.

Jm Anſchluß daran nimmt der Entwurf eine ſehr gründliche
Reviſion des dritten und vierten Abſchnittes des Erfurter Pro
gramms vor. Die kühne Zukunftsprognoſe von 1891, daß die
moderne Geſellſchaft „in zwei feindliche Heerlager“ auseinander-
geriſſen wird, fehlt in dem neuen Entwurf vollkommen. Dieſer
ſpricht davon, daß mit dem ſteigenden Druck und den ſteigenden
Gefahren des Hochkapitalismus auch der Widerſtand der ſtets
wachſenden Arbeiterklaſſe zunimmt.

Die ſogenannte Kriſentheorie, die in Abſatz 4. des. Er-
furter Programms zum Ausdruck kommt, iſt weſentlich abge
ſchwächt bzw. modifiziert worden. Ueber die Notwendigkeit dieſer
Modifikation iſt in den letzten Jahren ſo viel geſchrieben und ge-

redet worden, daß wir es uns verſagen können, heute lang und
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darauf einzugehen. Jmmerhin ſtellen wir die Tatſache mit
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Art religiöſer Vorſtellungen zu erwecken. hat in

zu ſeinen Erläuterungen des Erfurter Programms
erkt, daß die ökonomiſche Entwicklung auch unter ſozialiſtiſchen

Geſellſchaftszuſtänden keineswegs ſtill ſtehen kann. Darin
ausgedrückt, daß auch die ſozialiſtiſche Wirtſchafts und Ge-h nicht der Weisheit letzter Schluß, nicht der End
alber menſchlichen Entwicklung i nicht das Para-

dies iſt, in dem zu leben ein Aufgeben aller zukünftigen Wünſche,
h und Kämpfe bedeutet. Nun heißt es aber im Entwurf

„Die Umwandlung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche,
die Geſellſchaft betriebene Produktion wird bewirken,

und Steigerung der Produktionskräfte zu
der höchſten Wohlfahrt (von uns unter-

D. Verf.) und allſeitiger Vervollkomm-
ung (von uns unterſtrichen. D. Verf.) wird, dann erſt wirddie Eeſelſchaft aus der Unterwerfung unter blinde Wirtſchafts

und aus allgemeiner Zerriſſenheit zu freier Selbſtverwal
in harmoniſcher Solidarität (von uns unter-

ſtrichen. D. Verf.) emporſteigen.
Dieſe Sätze halten wir in hohem Grade für abänderungs-

bedürftig, denn tatſächlich liegt in ihnen das ausgedrückt, was
man eine Art religiöſen Glaubensbekenntniſſes

nennen könnte. Jn Wirklichkeit ſind wir jedoch davon überzeugt,
kein denkender Sozialdemokrat in der zukünftigen Ent-

wicklungsgeſchichte an einen Zuſtand der „höchſten Wohlfahrt“, der
„allſeitigen Vervollkommnung“, der harmoniſchen Solidarität“
aller Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft glaubt.
dieſer Zuſtand eintreten, ſo wäre der Augenblick des Aufhörens
der Entwicklung der Menſchheit und des menſchlichen Geiſtes über-
haupt gekommen. So gewiß wie die kapitaliſtiſchen Formen durch
die höheren ſozialiſtiſchen überwunden werden, ſo gewiß wird die
ſozialiſtiſche Geſellſchaft durch eine neue höhere Ordnung über-

wunden werden. Daraus reſultiert, daß ſich auch in der zukünf-
tigen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft Erſcheinungen geltend machen
werden, die mit der „höchſten Wohlfahrt“, mit „allſeitiger Vervoll-
kommnung“ und mit „harmoniſcher Solidarität“ alles Menſch-
lichen in Widerſpruch geraten.

Man kann uns vielleicht entgegenhalten, daß der Zukunfts-
zlaube der Maſſen durch derartige Ueberlegungen erſchüttert
wird. Abgeſeben davon, daß eine ſolche Betrachtungsweiſe für ein
wiſſenſchaftliches Parteiprogramm nicht maßgebend ſein kann, ſind
wir auch der Meinung, daß der geſchulte Parteigenoſſe, der das
Parteiprogramm lieſt und zu leſen verſteht, heute keineswegs mehr
auf dem Standpunkte von der Notwendigkeit der Ausmalung eines
Zukunftsparadieſes ſteht. Wer heute an der Spitze der Arbeiter-
ſchaft kämpft, tut es nicht eines zukünftigen Lohnes wegen,
ſondern aus Erkenntnis und aus dem Bedürfnis heraus,
der Avantgarde der vorwärtsſchreitenden Menſchheit anzugehören.
Wie diejenigen nicht die beſten Chriſten ſind, die das Gute
des verſprochenen Himmels wegen tun, ſo ſind diejenigen nicht
die beſten Sozialiſten, die den Emanzipationskampf wegen
der Ausſicht auf zukünftige „höchſte Wohlfahrt“ der Einzelperſon
baw. der Geſamtheit führen. Wenn man an die Stelle von höchſter
Wohlfahrt beiſpielsweiſe „der zurzeit denkbar höchſten
Wohlfahrt“ (das ſoll kein fertiger Vorſchlag ſein) ſetzen
und in den beiden folgenden Fällen ähnlich verfahren würde, wäre
dem Programm in beträchtlichem Maße gedient und eine jener
Stellen ausgemerzt, die ſehr leicht dem Gegner wieder Gelegenheit
geben könnten, der Sozialdemokratie den Vorwurf des Rückfalls
in utopiſche Vorſtellungen zu machen.

Jn einem zweiten Aufſatz werden wir uns mit den Schluß-
abſätzen des grundſätzlichen Teils vom Entwurf beſchäftigen.

Ottilie Bader
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag iſt im Alter von

78 Jahren Genoſſin Ottilie Bader, die greiſe Vorkämpferin
der Arbeiterinnenbewegung, im Berliner Virchow-Krankenhaus
geſtorben. Ottilie Bader, die am 30. Mai 1847 zu Frankfurt
a. O. geboren wurde, wuchs in den dürftigſten Verhältniſſen auf.
Nur 8 Jahre Volksſchulbeſuch waren ihr vergönnt. Der frühe
Tod der Mutter und der geringe Verdienſt des Vaters machten
ſie frühzeitig mit Frau Sorge bekannt. Bald lernte Ottilie Bader
die Fabrikarbeit und das Los der Heimarbeiterinnen kennen.
Bebels Buch Die Frau und der Sozialismus wurde
auch für ſie Lehrmeiſter und Ratgeber. Sie war eine eifrige
Verſammlungsbeſucherin, und eines Tages faßte ſie ſich nach
einem Vortrag eines Vertreters der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
dereine ein Herz und trat dem Redner entgegen. Sie erntet ſtarken

und der Vorſitzende der Verſammlung erklärte: „Die
die jetzt geſprochen hat, hat das einzig Vernünftige vorge
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ein wiſſenſchaftliches ſein ſoll,

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 25. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)

Der Reichstag beendete am Freitag die dritte Beratung der
Novelle zur PerſonglabbauVerordnung. Während
vor einigen Tagen die Sozialdemokratie mit Hilfe weiblicher Ab-

dem Geſetzentwurf ausmerzen konnte, die alle verheirateten weib-
lichen Beamten erbaxmungslos hinauswarf, wurde heute ein
Kompromißantr'ag der Rechtsparteien und des
Zentrums vorgelegt, der die Benachteiligung der weiblichen
Veamten erneut in das Geſetz bringt. Die weiblichen Abgeord-
neten der Rechts und Mittelparteien waren inzwiſchen unter dem
Terror ihrer Fraktionsführer umgefallen. Für die Sozial
demokratie ſprachen die Pfülf und enoſſeSteinkopf gegen das Kompromiß. Auch der demokratiſche

ührer Koch (Weſer) hielt eine ſcharfe Rede und bezeichnete den
Antrag als verfaſſungswidrig. Es paßt zu der Tendenzdieſer Geſetzesnovelle, daß die Mehrheit der bürgerlichen Parteien
nun keinerlei Penſionskürzung mehr zuläßt, ſelbſt wenn der ab-
gebaute oder penſionierte Beamte ſehr hohes Einkommen
neben hohen Penſionen hat. Diejenigen bürgerlichen Abgeordneten
der Rechten, die an dieſer Beſtimmung materiell intereſſiert ſind,
ſtimmten luſtig mit zugunſten ihres Portemonnaies. Jn der Ge-
ſamtabſtimmung wurde das Geſetz mit 236 Stimmen gegen 156
Neinſtimmen, zu denen die Sozialdemokratie gehörte, an-
genommen. Die Rechts- und Mittelparteien nahmen dann noch
eine Entſchließung an, die verhindert, daß abgebaute Schwer-
beſchädigte wieder eingeſtellt werden können.

Dann trat das Haus in die Beratung der Amneſtievorlage ein.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Roſenfeld hielt eine ſcharfe, aber
nicht übertriebene Kritik an dieſem ganz und gar unzulänglichen

Als er die Begünſtigung der Rechtsradikalen durch
die deutſche Juſtiz an amtlichen Dokumenten ſchlagend nachwies
tobten die Rechtsparteien. Der volksparteiliche Abg. Adams
nannte den Abg. Dittmann einen großen Lumpen. Selbſtver-
ſtändlich führte das einem Ordnungsruf. Nach Roſenfeld
ſprach die Kommuniſtin Frau Gohlke, die ſich ausnahmsweiſe
einmal jeder Angriffe auf die Sozialdemokratie enthielt. Dann
wurde die Sitzung auf Sonnabend vertagt.

Nachſtehend laſſen wir die Rede des Genoſſen Roſenfeld
folgen:

Abg. Dr. Roſenfelö (Soz.):
Die lang angekündigte Amneſtie iſt endlich an das Haus s

kommen und aus den Zuchthäuſern und Gefängniſſen g
welche edie Augen der Gefangenen hierher voll a

ſchlüſſe der Reichstag faſſen wird. Aber ich fürchte, daß ſehr bald
eine Enttäuſchung eintreten wird. Dieſer Geſetzentwurf iſt
zu Ehren Hindenburgs von der Regierung vorgelegt wor-
den. Ueber die politiſchen Gefangenen werden die politiſchen Par
teien je nach ihrer politiſchen Einſtellung verſchieden denken, aber
alle ſozial Empfindenden ſollten doch auf die Plattform vereinigt
werden: Amneſtie für alle, die aus Hunger und Not, in der Ver-
zweiflung über das Elend, in das ſie geraten ſind, gegen ein

v verſtoßen, 4 an fremdem Eigentum vergriffen haben,

n S en u rechnet enn ieru en flievon Be ern ber die Zeiten, in denen das deutſche Volk
lebt, aber das ſind nur Worte. Die Regierung verſagt und der
„Retter“ Hindenburg rettet mit dieſer Amneſtie kein Opfer der
traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe. (Hört, hört! bei den Soz.)
Die r Jahre waren doch ungewöhnliche Zeiten, in denen man-
cher geſtrauchelt iſt, der in normalen Zeiten mit dem Geſetz
nie in Konflikt gekommen wäre. Aber die Hoffnung auf Hinden
burg erfüllt ſich hier ebenſo wenig wie bei dem Aufwertungsgeſetz
und wie ſie ſich bei den Zöllen und Steuern erfüllen wird. Die
Amneſtie geht an der wirtſchaftlichen und politiſ Not vorüber
Prozeſſe, die durch Ausſchreitungen bei Lebensmittelunruhen, bei
politiſchen Kundgebungen entſtanden ſind, ſollen nach dem Wunſche
der Reichsregierung weitergeführt werden. Gerade bei Zuſammen-
ſtößen zwiſ links und rechts gerichteten Organiſationen iſt es
häufig zu gekommen, in denen die Behandlung der
linksgerichteten Elemente ſehr zu wünſchen übrig erließ.
innere an die Prozeſſe in Schweidnitz und r bei
denen gegen Reichsbannerleute mit einer Härte vorgegangen iſt,
die ſonſt nur aus Kommuniſtenprozeſſen bekannt iſt. Bei all
dieſen r en hatte man immer volles Verſtändnis für die
Jungdo, Wiking und Stahlhelmleute, aber eine harte Fauſt für
die Arbeiterſchaft. Gerade der Stahlhelm, dem erſt kürzlich
in einem Zentrumsblatt, der Schleſiſchen Volkszeitung“, nach-

Der völkiſche Abgeorönete
von Ramin,

was dieſer Sache zu ſagen iſt. An allen Vereins
er Frauen während des Sozigliftengeſetzes und

äter war Ottilie Bader beteiligt, und in der allgemeinen Frauen-
bewegung kam ſie raſch in perſönlichen Verkehr mit den führenden

Jn den erbitterten Kämpfen der damaligen Zeit, die die
auszufechten hatten, kämpfte Ottilie Bader tapfer und
mit und der Sache des Sozialismus hing ſie mit ihrer

Hingabe und Liebe an. Jhre klare und ſachliche Ein
hre einfache Art erwarben ihr das Vertrauen weiter
e, und ſo wurde ſie 1899 Vertrauensperſon

Genoſſinnen Deutſchlands. Bis 1908, bis zum Jnkrafttreten
de r blieb ſie auf dieſem Poſten; dann trat

ufgaben ihr für ihre Kraft zu groß erſchienen
rück. Aber bis in die letzten Tage war ſie immer und

wenn es galt, für die ſoziale Lage der Arbeiterinnen,
für die Entlohnung der Frau, für die Mutterſchaft uſw. etwas

W Noch während der Präſidentenwahl hat ſie regelmäßig
ie Wählerverſammlungen beſucht und bis in die letzte Zeit vor

ihrem Tod war ſie in den Frauenverſammlungen und Funktionär
beſprechungen ſtändiger Gaſt

Wir verlieren in Ottilie Bader, die nur ſpät ein kurzes
rauenglück gefunden, aber ein ſtark mütter-

iches Weſen hatte, eine Genoſſin, die ihr ganzes Leben der
Arbeiter und Frauenbewegung gewidmet hat. Unvergeſſen ſoll
ihr Mahnruf ſein, den ſie im hohen Alter in ihren Lebenserinne
rungen den Frauen zugerufen hat: „Haltet die Rechte, die euch
die neue Zeit gebracht hat, feſt und gebraucht fie für den Sogia
Benmns; das iſt eure heilige für die Zukunft

Däantſche Anleihe in Amerika. (Radiomeldung.) Der däniſche
t hat am Freitag einſtimmig den Anleihevor-

ſchlägen des ſozialdemokratiſchen Miniſteriums Stauning
zugeſtimmt. Zur Konvertierung der Anleihe von 1920 wird inNeuvwork eine neue Anleihe von 30 Millionen aufgenommen. Der
Kurs iſt 97, die Zinſen betragen 5,76 Prozent. Die Anleihe iſt
die erſten fünf Jahre nicht zu tilgen und unkündbar, dann mit
4 Prozent jährlich zurückzahlbar. Als inländiſche Anleihe zur
Ablöſung der 60-Millionen-Kronen- Anleihe von 1915 wurde die
Ausſtellung von Staatsſchuldpapieren, lautend bis 1. November

e

der am erſten Tage zu erzählen weiß, daß er geſehen habe,
wie Sogialdemokraten 30 Offiziere erſchoſſen haben, der am
zweiten Tage nur die Erſchießung e ine s Offiziers geſehen
hat und ſchließlich erklärt, er habe die Geſchichte nur er
zählen gehört. Alſo ein völkiſcher Märchenerzähler.

1927 und auslösbare Stogité ob Geſamtbetrag von

o Millionen Fe e
Preisfrage: Wie iſt dieſer komiſche Kauz in den Reichstag

Die Amneſtieford
der SPD.

geordneten aus den bürgerlichen Parteien die Beſtimmung aus

gewieſen iſt, daß er die Jugend zum Mord dreſſiert, müßte eine.

r

7

andere als dieſe wohlwollende r dieſem Zu
ammenhange verweiſe ich auch auf den der wegendes Reichsbannermitgliedes Schul angeklagt und glatt

m r wurde. 7eiter möchte ich die Frage aufwerfen, wieviele Frauen wan
dern wohl ins Gef is, weil ſie in ihrer Not gegen den Ab
treibungsparagraphen verſtoßen haben. Daß dieſe
Frauen ſich hauptſächlich aus den ärmeren Kreiſen rekrutieren,
bedarf keiner näheren Begründung. Wie J die Not dieſer
grarg ſein, die Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzen, um eine
Unterbrechung der e ft herbeizuführen. e rn
verſagt, weil Kompetenzbedenken ein Hindernis ſein ſollen, e
durchgreifende Amneſtie zu gewähren. Es ſoll Landes ſache
ſein, in dieſen Fällen einzugreifen. Da appelliere ich an die
frühere Regierung, die ausdrücklich erklärt hat, das Reich wäre
auch für eine ſolche Amneſtie an ſich fing auch hervorragende
r in den Parteien weiter rechts haben dieſe Auffaſſung
vertreten.

Jch frage die Regierung: Welche Vereinbarungen ſind mit den
Ländern getroffen, um uns davor zu ſchützen, daß wir durch das
Ergebnis der Verhandlungen in den einzelnen Ländern enttäuſcht
werden? Wenn Sie jetzt nicht eine umfaſſende Reichsamneſtie

ſind Sie, Herr Juſtizminiſter, dafür verantwortlich,
aß das einheitliche Rechtsband zerriſſen wird.

ir vermiſſen in dem Amneſtiegeſetzentwurf u. a. auch eine
Behandlung der Diſziplinarſachen. Der Reichstag hat
durch ſeinen Haushaltsausſchuß bei der Beratung des Reichs
miniſteriums des Jnnern einſtimmig beſchloſſen, die Reichsregie
rung zu erſuchen, gelegentlich der Vorl eines Geſetzent-
wurfes über eine allgemeine Amneſtie auch eine ſolche über die
Amneſtierung von Diſgziplinarvergehen der Reichsbeamten ein
zubringen. Wie rechtfertigt es der Herr Reichsjuſtizminiſter, daß
er gegenüber einer Reſolution, deren einſtimmige Annahme im
Plenum zu erwarten iſt, völlig ſchweigt? Wir meinen, daß in
allen Fällen, wo kein Gerichtsurteil vorliegt, das wegen einesgemeinen Verbrechens zur Einleitung eines Da linagverfahrens

nötigt, die Amneſtie eingreifen muß. (Sehr wahrl bei den Soz.)
Die Reichsamneſtie ſoll ſich nach den Vorſchlägen der Regierung
nur auf ſolche Urteile beziehen, die von einem das Reich
eingeſetzten Gericht gefällt worden ſind, oder für Verfahren, die
noch ſchweben beim Reichsgericht oder bei der Reichsanwaltſchaft.
Damit iſt von vornherein die Amneſtie eingeengt auf rein poli
tiſche Delikte, und auch dieſe ſind noch im allerengſten Rahmen
gehalten. Was mir beſonders auffällt, iſt, daß man nicht einmal
daran denkt, den bayeriſchen politiſchen Gefangenen aus dem
Jahre 1919 die Freiheit zu bringen. (Hört, hörtl bei den
Jene bayeriſchen politiſchen Gefangenen entbehren über ſechs
der Freiheit; und was die Regierung gemildert hat,en nicht geeignet, eine Amneſtie oerſtafſig erf zu

en.
ie Amneſtie iſt aber weiter beſchränkt auf beſtimmte Delikte-

Hochverrat, Geheimbündelei, Vergehen gegen das Republikſchutz
geſetz und damit im Zuſammenhang ſtehende Straftaten. Eine
kleine Erweiterung in bezug auf Landesverratsverfahren iſt voll
zogen. Straferlaß will die Amneſtie gewähren, wenn die Strafe
oder der Strafreſt in Geldſtrafe oder Haft oder nis bis
zu einem Jahr oder Feſtungshaft bis zu einem Jahr beſteht. Dasiſt eine ganz unzureichende Feſtſetzung der Grengze. Daß die

chthausſtrafen ganz ausgenommen werden, iſt auch eine
lichkeit, wenn man die Verhältniſſe hinteichend würdwi nen z baxeriſsen le einen en vom ne

gerichtshof vortragen. er erſte ift der Fall des Karl Gſell,
eines jungen Mannes, de in der Revolutionszeit in München
eintraf und dort eine Stelle als Schreiber beim damaligen Revo
lutionsgericht fand. Er hat geſchrieben, was man ihm diktierte,
und er hat auch eines Tages die Namen der Leute geſchrieben, die
ſpäter erſchoſſen worden find. Das iſt alles, was er getan hat.
und dafür iſt er zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden, die

er r fwill jetzt einge auf eine zweite Gruppe von Fällen, woda Verſahren mech ſh. ba emngeſteitt werben el r
weiteres dann, wenn die Handlung vor dem 1. Oktober 1928 be
gangen iſt, bei ſpäteren Handlungen nur dann, wenn vorausſicht
lich auf keine höhere Strafe als Geldſtrafe oder Haft oder auf
ein Jahr Feſtung oder Gefängnis erkannt werden würde. Da
entſteht die Frage: Jſt es gerechtfertigt, ausgerechnet am 1. Ok
tober 1923 den entſcheidenden Einſchnitt zu machen? ch verſtehe
vollkommen, daß man die Zeit von 1928 beſonders behandelt zu
ſehen wünſcht und daß man alles, was mit der Jnflation zuſam
menhängt, mildernd zu beurteilen verſucht hat. Aber dann können
Sie doch nicht den 1. Oktober als das entſcheidende Datum anſehen,
wo die Jnflation noch gar nicht auf der Höhe war, wo ſich die Wir
kung der Jnflation noch gar nicht in beſonders hohem Maße geltend
gemacht hat. Das geht nicht. Oder Sie ſagen: Lüttwitz wird nicht
beſtraft und die Sozialiſten und Kommuniſten werden beſtraft.
Die Wirkung wäre daß alle Kappiſten frei ſind und frei bleiben
und daß die Prozeſſe gegen die Kommuniſten fortgeführt werden.
Dabei iſt doch noch ein großer Unterſchied zu konſtatieren. Lütt-
witz hat Hochverrat begangen, wie niemand beſtreiten wird. Kom
mwuniſten haben ihn doch höchſtens vorbereitet. (Zuruf rechts.)
Nicht nur die Kappiſten ſollen amneſtiert werden, auch die ſo wenig
ſchwer verurteilten Mitglieder der Organiſation Conſul und die
wegen Beleidigung des früheren Reichspräſidenten Verurteilten
oder noch Angeklagten. Ich möchte die Herren auf der Rechten
fragen: Bleibt denn nach dieſem Geſetzentwurf irgend jemand von
der eren su amneſtieren? Aber nach links ſteht die Sache
anders.Heute bin ich zum erſtenmal in der Lage, einen dokumenta
riſchen Beweis dafür zu liefern, daß ſich die ganze Schärfe der
Juſtiz nach links und die ganze Milde nach rechts richtet. Zum
erſtenmal ſeit vielen Jahren, in denen ich dieſe Sache vor dem
Parlament zu behandeln pflege, kann ich heute ſozuſagen einen
Urkundenprozeß führen, nämlich durch den Hinweis auf die An
klageſchrift der Oberreichsanwaltſchaft gegen 26 Mitglieder der
Organiſation Conſul. Wenn man dieſe Schrift lieſt, dann meint
man eine Verteidigungsſchrift und nicht eine An
klageſchrift zu leſen. (Hört! Hört! bei den Soz.) Jch habe
als er manche Anklage in der Hand gehabt, r noch
niemals fand ich die Wege der Verteidigung ſo gewieſen und
geebnet wie in dieſem Dokument. Der Verfaſſer der Anklage-
ſchrift ſchämt ſich offenbar, daß ſo viel herausgekommen war.
Er verweiſt auf den ihm offenſichtlich viel zu eifrigen Staats
antwalt in enburg, der bei der Verfolgung der Mörder Erz
bergers auf die Organiſation O ſtieß und energiſch zugriff. Ganz
deutlich klingt aus der Anklage ein Ton des Bedauerns heraus
darüber, daß dieſer Staatsanwalt aus Baden in ſeiner Unkenntnis
der patriotiſchen Motive der Organiſation O ſo rückſichtslos vor
ging (Hörtl Hört! bei den Soz.)

wird geprüft, ob die Verfaſſung untergraben iſt. Der Reichs
anwalt fragt, was heißt Untergrabung der Verfaſſung? Die Ant
wort lautet: Das iſt eine Arbeit, die unterirdiſch geleiſtet wird
und den völligen Einſturz der angegriffenen Einrichtung bewirken
ſoll. Wenn man aber fragt, wie er zu einer ſolchen Begriffsbe
ſtimmung kommt, dann zitiert er Adelungs Wörterbuch der deut
ſchen Mundarten, ein Wörterbuch aus dem Jahre 1774. (Große
Heiterkeit und lebh. Zurufe links. Jch will nur noch

n
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ein Wort darüber ſagen, wie der Reichsanwalt in der Anklſchrift von dem Kapitänleutnant Andler ſpricht, der, wie bie
Anklageſchrift ſagt, im Jahre 1923 nach dem Ruhreinmarſch dFranzoſen den Plan erwogen hat, der W.
Gewalttaten Ausdruck zu verleihen. Das genügt für den Reichs
anwalt, um ſagen zu können: Als Andler von den Franzoſes



r r Mann in die
geferen genommen war, da war in Andler den
echker deutſche HändeZuſtimmung rechts. Dieſe Anklageſchrift trägt

Ä W gari u 27 Eregter r e iſchen Sozialdemokrat etena der päeen e t e 7ir en gewünſcht, d roßgügig ohne Kleimlichbeit, ohneTendenz allen unter den Foigen arg Hand Leidenin
den Verſtändnis und Milde entgegengebracht wird. De kleinliche
urid tendengziöſe Amneſtie, die uns vorliegt, wird man aber weder
in Deutſchland noch im Ausland verſtehen, und wir werden im
Ausſchuß verſüchen, eine wirklich durchgreifende, umfaſſende Am
e St en (Lebb. Beifall bei den Soz. Lachen und Zu
ufe r

Luthers Löſung der Ruhrkriſe.
„Wirkſame Produktionsſteigerung.“

Berlin, 25. Juli. (Radiomeldung.)
Amtlich wird mitgeteilt, daß die r der Arbeit

geber mit dem Reichskanzler über die Lage im zu der
einmütigen Auffaſſung führten, daß nur eine wirkſame Pro
duktionsſteigerung aus der gegenwärtigen bedrohlichen
Lage herausführen kann. Was war mehr auch zu erwarten. Die
Beſtrebungen der Jnduſtrie, ſich nochmals auf Koſten der Ar
beiterſchaft zu ſanieren, ſind nicht neu und es wäre ein Wunder,
wenn Herr Luther von Gnaden der Jnduſtriekapitäne ſich deren
Forderungen nicht angeſchloſſen hätte. Aber ſchon heute glauben
wir ſagen zu dürfen, daß ſich die Arbeiterſchaft für das neueſte
Sanierungsprogramm bedanken wird.

Jm übrigen verlautet, in der Reichskanglei lediglich die
Arbeitgeber des Ruhrkohlenbergbaues und der Eiſeninduſtrie
vertreten waren. Eine gemeinſame Sitzung zwiſchen Arbeitneh
mer und Arbeitgeber des Ruhrkohlenbergbaues und der Eiſen
induſtrie ſoll für den kommenden Dienstag geplant ſein. Das
Gerücht, daß an das Reich die Haldenbeſtände des Ruhrkohlen
bergbaues unter Gewährung eines Reichskredites verpfändet wer
den ſollen, wird dementiert.

Die kommuniſtiſchen Schwindler.
Berlin, 25. Juli. (Radiomeldung.)

Die „Rote Fahne“ behauptet in ihrer heutigen Morgenausgabe,
Hermann Müller und ſeine Getreuen hätten im Gegenſatz zu
einem anderen Teile unſerer Reichstagsfraktion eine poſitive Zu
ftimmungs Erklärung für das Luther Kabinett abgeben wollen.
Der Vorgang beweiſe, innerhalb der Sozialdemokratie ernſt-
haft auf die VolksgemeinſchaftsRegierung, d. h. auf die Koalition
mit den Deutſchnationalen, hingearbeitet wird.

Dieſe Behanptungen ſind in ihrem vollen Wortlaut erlogen. Es
ſich um eine hilfloſe kommuniſtiſche Schwindelei.

Die Reichsmonopolverwaltungs-
Affäre.

Die vor einigen h Skandalaffäre bei derDeich*monopolverwaltung ſcheint einen erheblichen
Umfang Zwei Direktoren der Reichsmonopolver
waltung itz und Horwitz ſind bereits dem Unterſuchungsrichter

worden. Ein anderer leitender Angeſtellter namens
i de wird vom Unterſuchungsrichter vernommen. Sämtliche

15 W g in dieſe An

d r ovor Da en ar x, der, wiet, unter dem dringenden Verdacht des

nud der der Reichsmonopolverwaltung verhaftet wurde getvußt haben. Die Ermittelungen bei
der lverwaltung in dieſer Angelegenheit gehen

wener. oppenhausverlautet, daß auch der Kaufmann Sch
aus Ratlingen dem Unterfuchungsrichter vorgeführt wurde.

Widerſprechende Nachrichten aus
Marokfo.

Paris, 38. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Nachrichten aus Marokko find ſeit Donnerstag voller

Widerſprüche. Während die offiziellen Kriegsberichte von der
Front nur Unweſentliches melden, treffen aus Tanger und Fes
alarmierende Privattelegramme ein. Mit einiger Sicher
heit kann angenommen werden, daß um Ain Aiſcha noch hef
tig gekämpft wird und die Franzoſen bei Fes zurückgedrängt
worden ſind. Ein all gemeines Urteil über die Lage iſt
augenblicklich un möglich.

Der franzöſiſche Bericht.
Paris, 25. Juli. (Radiomeldung.)

Ueber die Lage an der franzöſiſchen Marokkofront wird aus Fes
vom 24. Juli gemeldet: Die Befreiung des UergaTals macht
Fortſchritte. Durch dieſe Operation einer franzöſiſchen mobilenLtuppe, die von Ain Aicha ausgegangen und 20 Kilometer weſtlich

von Wed Ali trotz lebhaften Widerſtandes des Feindes vorgeſtoßen
iſt, iſt ein Gebiet von faſt 75 Kilometer nördlich von Fes befreit
worden. Jn der Felſengegend hat eine franzöſiſche mobile Truppe
gegen Bab Mordj einen Vorſtoß unternommen. Abſchnitt von
Ueſſan herrſcht Ruhe, ebenſo auf den anderen Frontabſchnitten.

Havas meldet aus Fes: Die Rückzugsbewegung der regulären
Riftruppen nach Norden hat bei den Stämmen, die ſich ſelbſt über
laſſen bleiben, Beunruhigung hervorgerufen. General Naulin hat
dieſer Tage den Frontabſchnitt von Taza beſichtigt. General
Pétain iſt in Fes eingetroffen, wo er mit Marſchall Lyauthy eine
Beſprechung hatte. Es beſtätigt ſich, daß Abd el Krim von zahl
reichen Seiten ermutigt werde, den Kampf fortzuſetzen.

Die franzöſiſchen Berluſte.
Paris, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche Preſſe beziffert die Verluſte an der Marxokko
front ab 1. Juli auf 1473 Tote (31 Flugzeugführer und 28 Be
obachter) und 2775 Verwundete. Die Flieger ſollen mit großem
Erfolg verwendet worden ſein. Es heißt, daß ſie u. a. 1070 Ver-
wundete aus der Feuerlinie in das Hinterland zurückgebracht
haben.

Schlieben und das Sperrgeſetz. Der Reichsfinanzminiſter von
Schlieben Hat ſich im Steuerausſchat; des Reichstages dahin ge
äußert daß im Zuſammenhang mit der außerordentlich ſchwieri-
gen Löſung des Finanzausgleichs ſich die Notwendigkeit einer Ver
längerung des Sperrgeſetzes, das nach der jetzigen Faſſung am
1. April 1926 außer Kraft treten ſoll, ergeben wird. Den Ländern
und Gemeinden ſoll alſo auf Grund des Begamtenbeſoldungsſperr-
geſetzes auch über den 1. April 1926 hinaus vom Reich verboten
werden, Angeſtellte und Beamte höher zu beſolden als das im
Reiche der Fall iſt.

Milde Strafen für den Duellunfug. Bei der Beratung des Ge
ſetzentwurfs zur Vereinfachung des Militärſtrafrechts hat der
Rechtsausſchuß des Reichstags unter Ablehnung ſehr weitgehender
ſozialdemokratiſcher Anträge zur Bekämpfung des Duell-
unweſens einen vermittelnden Zentrumsantrag angenom-
men. Danach wird der Zweikampf unter Soldaten mit nicht unter
6 Monaten und die Herausforderung und die Annahme einer
Herausforderung mit zwei Monaten bis zu einem Jahre beſtraft.

Kin Vorgeſetzzter der einen Untergebenen zum Zweikampf zu
timmen verſucht, ſoll mit Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahr be-

e gerBetruges reitig die Aue ein Se

m
eſſe

druck nicht erwecken
einer r. Nachbarpartei zu en. wäre es viel
leicht beſſer wenn wir ſchon in früheren Zeiten offen das

t en, was wir bereits ſeit geraumer Zeit ſich enteln ſ Die jetzige Stunde iſt aber zu ernſt, als daß uns
taktiſche Rückſichten weiter davon abbhalten ten, einen
ö l arg an den Teil der deutſchen Arbeiter

zu richten em Zentrum Gefolgſchaft leiſtet. Denn die
um die es t 45bt, ind keine Angelegenheit

nen ehe e Lebensfrage für dieoße Mehrheit der deutſchen Bevölkerung, und zu dieſer Mehr
deit gehören alle Arbeitnehmer ohne Ausnahme, gleichviel wie

ſie politiſch denken und ob fie überhaupt politiſch denken.
Wenn wir uns nun in dieſer Stunde zum erſtenmal direkt an

Euch wenden, ſo e es weil Jhr, Zentrumsarbeiter,
es in der Hand t, das Unglück, das uns allen droht, zu
verhindern. Das Zollkompromiß, das eine Verteuerung aller
Lebensmittel um etwa 25 Prozent, wenn nicht ſogar mehr, zur
Folge haben wird ganz r von den ſonſtigen Folgen,
wie Verringerung des in und ausländiſchen Abſaßes unſerer

uſtrie, t drohenden neuen Arbeitsloſigkeit uſw. dieſes
ollkompromiß kann verhindert werden, wenn Jhr es nur wollt,

wenn Jhr Eure Vertrauensmänner im Parlament anweiſt, da-
gegen zu ſtimmen. Leider haben ſich gerade einzelne Arbeiterſa Preſſe des Zentrums dazu gebrauchen laſſen, dieſes Kompromiß

in Preſſe und Parlament zu begründen.
Eure Intereſſen werden alſo zugunſten der vermeintlichen

T Jrntereſſen Eures agrariſchen Flügels preisgegeben.
Denn auch die katholiſchen Bauern werden von den Zöllen nur
Nachteile haben. Das iſt von allen Führern der Agrarwiſſen-
ſchaften nachgewieſen worden. Es werden ſchließlich nur einige
wenige oſtelbiſche Großgrundbeſitzer den Vorteil aus den Zöllen
ziehen. Das würde auch in volitiſcher Hinſicht für
Eure Partei das denkbar ſchlechteſte Geſchäft ſein. Mit Hilfe
der aus den Taſchen des arbeitenden Volkes gezogenen Rieſen-

ewinne werden die oſtelbiſchen Honſervativen durch Ausbau ihrer
reſſe und Organiſationen danach ſtreben, die im November 1918

verlorene politiſche Vorherrſchaft wiederzuerlangen. Dann wird
ſich deren Stoß nicht nur gegen den verhaßten Marxismus der
Sozialdemokraten, ſondern auch gegen den nicht minder
verhaßten Katholizismus der Zentrumsarbeiter richten.
Wie tief dieſer Haß ſitzt, haben wir, ſozialdemokratiſche und
Zentrums-Arbeiter, ja erſt kürzlich gemeinſam erlebt, als wir
für die Wahl von Dr. Marrx zum Reichspräſidenten zuſammen
kämpften und an dem konfeſſionellen Fanatismus der Rechtspar-

einer

Ter i ungen r Abrere e Arbeterſ tetv

den wir unſeren Appell in dieſer Stunde gar ni
ri denn wir wkommt die
f

t mehr an Euch
en Kommen die Zölle, kommt die Teuerung,

Arbeitsloſigkeit, dann werden die be nen Maſſen
den Verantwortli ten und dann

egung auf Koſten
ganz automatiſch den Nutzen davon

Gegen Zoll- und Mietwucher.
Kundgebung der Berliner Arbeiterſchaftim Luſtgarten
Die Kommuniſten unternehmen Störungsverſuche.

oTüle und Mietwucher. Trotz der Hitze und der weiten
ußmärſche, die von den Betrieben zum Luſtgarten notwendig

ind, hatte ſich die Arbeitnehmerſchaft zu Zehntauſenden auf dem
ewaltigen Raum zwiſchen dem alten Kaiſerſchloß, dem Dom,
em Alten Muſeum und der Spree mit unzähligen roten Fabnen

eingefunden. 17 Plätzen aus ſprache die Vertreter der
freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokra-
tiſchen Partei. Es war ein gewaltiges Bild, als am Schluß
der kurzen Anſprachen ſich ungezählte Arbeiterfäuſte wie zum
Schwur emporſtreckten als Ausdruck dafür, daß die Berliner Ar
beitnehmer gewillt ſind, entſprechend der ihnen von den Ein-
berufern der Kundgebung vorgelegten Entſchließung gegen ihre
Ausbeutung durch die Junker und Schlotbarone zu kämpfen.

Die Kommuniſten hatten es ſich natürlich in Berlin auch
nicht nehmen laſſen, die Jntereſſen der Brotwucherer gegen die Ar-
beiterſchaft zu vertreten. Sie formierten einen „großen“ Zug,
der eine Anzahl Transparente mit ſich führte, auf denen gegen
alle Dinge, die zwiſchen Himmel und Erde ſtehen, proteſtiert
wurde. Dieſe Demonſtration führten ſie fortgeſetzt über den
Platz, um die kommuniſtiſche „Maſſe“ zu markieren. Als
das Trompetenſignal den Beginn der Reden ankündigte, zog
der Rote Frontkämpferbund geſchloſſen mit Muſikkapellen
auf und verſuchte, durch Muſik und Geſang die Reden der Genoſſen
Otto Meier, Stelling und Georg Schmidt zu ſtören. Es gelang
unſeren Rednern aber trotzdem, ſich durch zuſetzen und die
Entſchließung zur Annahme zu bringen. Abgeſehen von dieſen
kommuniſtiſchen Störungsverſuchen verlief die Demonſtration
ohne jeden Zwiſchenfall. Sie hat den wenige Minuten vom Luſt-
garten entfernt im Reichstage ſitzenden Vertretern der Brot

teien gemeinſam ſcheiterten.
Jhr kabt es in der Hand, wirtſchaftlichen und politiſchen

Der Tauch-Palaſt der Fürſten von
Agra.

Perſien, wo es immerhin noch heißer iſt als bei uns, ver-ges man es von jeher e ſich vor den Unbilden der
m raffinierteſten haben es aber
emachtſjsie ſich einen gläſernen

Palaſt erbauen ließen, der auf Bohlen in Waſſer ſchwamm und
nach Belieben unter den Waſſerſpiegel verſenkt werden konnte.
Durch eine Art Kamin, der hoch genug war, um auch in verſenktem
Zuſtand über das Waſſer emporzuragen, war für genügende Luft
ufuhr geſorgt. Nach dem Muſter dieſes Tauchpalaſtes ließen ſich
päter die Großen Perſiens ähnliche HitzſchutzVorrichtungen

bauen, doch wagte niemand, es dem Fürſten von Agra gleichzutun.
Andere Völker haben dieſer Flucht in die Tiefe der kühlen Fluten
nichts Aehnliches an die Seite zu ſtellen. Jmmerhin gibt es in

ing nde Terraſſen“, die, an Seen gelegen, weit in die
Waſſerflä hinausgebaut und ebenfalls ein verhältnismäßig
kühler Aufenthalt während der heißen Jahreszeit find.

Ein Hafen in Flammen.
Kopenhagen, 24. Juli. (Eig. Draktbericht.

keit auf die Lagerhäuſer aus und ergriff ſchließlich die
Lagerhäuſer und die Bunkerkohle am Kai. Unglücklicherweiſe war
der Spritzendampfer des Hafens nicht zur Stelle. Die Motor-
ſpritze und die Feuerwache des Hafens wurden zuerſt vom Feuer
ergriffen. Militär und die Feuerwehren der ganzen Jnſel Fünenan Kopenhagen bemühen ſich um die Eindämmung des Feuers,

die in den ſpäten Abendſtunden als geſichert gelten kann. Ver-
brannt ſind u. a. die großen Lagerhäuſer der Bauerngenoſſen
ſchaften. Der Schaden wird auf 18 Millionen Kronen geſchätzt.

Flugzeug-Notlandung.
Nürnberg, 24. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

nfolge der in Süddeutſchland herrſchenden ſtarken Gewitter-
bildung und dichten Nebels mußte am Freitag das von München
nach Leipzig geſtartete Verkehrsflugzeug in der Nähe von
Kulmbach unter beſonders ſchwierigen Umſtänden notlanden.
Das Flugzeug wurde ſtark beſchädigt, die 4 Paſſagiere blieben un
verletzt und konnten die Reiſe mit der Bahn fortſetzen.

Der Moorbrand eingedämmt.
Osnabrück, 25. Juli. (WTB.)

Nachdem in den Vormittagsſtunden der Brand im Vördener

angenommen hatte, gelang es mit vereinigten Kräften der Schutz
polizei und der Techniſchen Nothilfe im Laufe der Nachmittags
ſtunden Herr zu werden. Gegen 10 Uhr abend war das Feuer
bereits ſo weit eingedämmt, daß ein Weiterbrennen vorläufig aus-
geſchloſſen iſt. Die Löſchmannſchaften ſind zum größten Teil
wieder abgerückt.

Tuyphusfälle in Hamburg.
Hamburg, 24. Juli. (WTB.)

Der letzte Wochenbericht h h t 223 47 D.
usfälle. Etwa 30 Fälle betreffen die Beſatzung eines Dampt der in der letzten Woche Hamburg wieder verlaſſen hat.

14 Fälle ereigneten ſich bei einer Firma, die rig Fälle find
Einzelerkrankungen. Der Gefahr einer weiteren Ausdehnung iſt

Sicherheitsmaßnahmen vorgebeugt.

Bootsunglück auf dem Rhein.
Mühlheim, 24. Juli. (WTB.)

früh um 7,30 Uhr kam ein Ruderboot von Baſel, das mit
21 Sportsleuten beſetzt war, die an der Olympiade in

rankfurt a. M. teilnehmen wollten, den Rhein herunter.
lge des herrſchenden Windes ſtieß das Boot an der Neuen-

burger

Moor durch den aufſpringenden Wind wieder größeren Umfang

wird der Bevö

Brücke an ein dort haltendes Schiff und ken terte. Dem

wucherer gezeigt, daß ſie mit dem entſchloſſenen Widerſtand der
Arbeiterſchaft gegen ihre Raubpläne zu rechnen haben.

Aus aller Welt.
Brückenwärter gelang es, die meiſten Ruderer aus dem Waſſer
zu ziehen. Einige von ihnen konnten ſich ſchwimmend retten.
Ein Jnſaſſe iſt ertrunken, einer wurde ſchwer, zwei andere weniger
ſchwer verletzt. Sechs Mann fuhren nach Frankfurt weiter,
ebrue die übrigen mit dem Zug nach Baſel zurück-

ehrten.
Zwei Arbeiter getötet. In einer Fabrik bei Mailand war gwee

ein Arbeiter beim Zuſammenſchweiſen eines Schwefelſäurebe
hälters beſchäftigt, als nebenan ein Behälter mit Waſſerſtoff
explodierte. Zwei Arbeiter wurden getötet. Jm Boden wurde

Das arbeitende Volk Berlins proteſtierte am Freitag gegen den

ein meterbreites Loch aufgeriſſen, in dem ſich die Leichenreſte der
beiden Arbeiter befinden, die vollſtändig zerriſſen wurden.

Vernichtete Dörfer. Seit geſtern vormittag wütet ein Wald-
brand zwiſchen den Ortſchaften Lubiath und Weitze an der polni
ſchen Grenze. Zwei Dörfer ſind bereits völlig niedergebrannt.
Das Dorf Kagza ſteht in Flammen. Auch das Dorf Lubiath iſt
ſtark gefährdet.

Tödlicher Automobil-Unfall. Das Auto des Direktors Elvart
von der Kattowitzer Ofenfabrik überſchlug ſich bei einer Fahrt
nach Radon infolge Platzens zweier Radreifen. Der Direktor
blieb mit zerſchmettertem Schädel tot liegen, während der
Chauffeur leichter verletzt wurde.

ing. Steffan in einer Eisrinne etwa dreißig Meter ab und blieb
tot liegen. Die Leiche wurde geborgen.

Eiſenbahnunglück in Rumänien. Der Schnellzug aus Koſice
ſtieß vor Bratislawa nach einer Meldung des
aus Bukareſt mit einer Lokomotive zuſammen. Beide chinen
und die Packwagen wurden vollkommen zertrümmert. Bisher
wurden zwei Tote und neun Verletzte geborgen.

r Aus r wird w. e rährend eines Uebungsfluges einer iegerApparate beim Ueberfliegen des Gebirges ins Schleudern geraten

und abgeſtürzt. Die beiden darin befindlichen Offiziere find tot.

Halleſches Kunſtleben.
Ausſtellungs gemeinſchaft bildender

Künſtler, Halle.
Unter dieſem Namen haben ſich die Halleſchen freien

allemaller Richtungen zuſammengeſchloſſen, um vor im Aus
ſtellungsweſen und in Fragen fruchtbeinender Tätigkeit zu gelangen. Vorerſt iſt der S

jedes Jahr regelmäßig im Frühjahr eine iJugſteknre und im eine große Gemä und Plaſtik
Ausſtellung zu veranſtalten. Wander, Tauſch, Werkkunſt und
Gaſtausſte ſollen organiſiert dieſe eo

und außerdem werden die i
fremder Kunſt inni Krral
in der Garniſonkirche usſte derſtattfinden, die in ihrer W Halleſcher Kunſt der
jenigen in der Oberrealſchule von 1919 gleichkommt.

Folgende Maler und Bildhauer gehören der G an
Bieber, Braue, Degenkolbe, Herfurth, aulorn, Lude, Manz,r RichardLartini, Miehlich, Nagler, Pabſt, Radojewfki,

Karl Völker, KurtSchmidt-Callm, Staude,
Völker, WieſchallaGeſchäftsſtelle: Bildhauer Richard Horn, Neuwerk 6 (Tel. S

Verantwortlich für Politik, Wi und iW r für Ge iches und J. V.Viereprp für Provinz: Alfred Wielep e
Sportteil: Felix Habicht für den Angeigenteil:
Herzig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche m v r e. G. m. b. H.,

3 lle, 244, 6

Seit Freitagmitt ſteht der däniſche Hafen Odenſe in eFiammen. v eher engtagt v n r r infolge Ein Berliner Touriſt tödlich verunglückt. Jm Roſengarten
der Hitze in einem Silo und breitete ſich mit raſender Schnellig- gebiet auf dem SamtnerPaß ſtürzte der 24jährige Berliner cand.
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Sereins Kalender
Vſao- Theater Vor heerrder SPD.,

I e e v mee J prg J r 77 wer Der grosse Pariser Film: Der grosse deutsehe Film:i m. Kinder vom Montwartre Das goldene Kaulh
n on W III4 M a 8 Paris. die Stadt lebt in diesem Film. Ein Spiel von Gold, Glück und Galgen.

i n W Aer Resptrols: röfinungm o I e er. Aennuj It immer Paris.Wnſedt. O i T 77h Meere eeeeeeeg Wer Tee Dazu das große Beprogramm Daru das große Beiprogramm 1 Ausgus
i r 9 2 Begion: Sonntags 80 Vbr, Werktags 4 Uhr. Beginn: Sonntage 3 Vbr, Woerktegs 4 Uhr. mit großem 4971

civarr- internationaleno bolt 71 r AIIXIXAKIXII Varieété-und der ropubiik. Kriogstoilnehmer) S Programmoch Die Erkenntnis erwacht allmähliOrisgerge Hele. er ehe ne dar e S v blich Ank.78/4 Uhr. Mäb. Preise
in allen Volkskreiſen wieder,der fälligen Kleidergelder. Künst! ja1 e h e e m. u nstlerspielee Sae h nen Bunte Bühnez ſorgen. (Harz Zimmer 36.)

Sonmtag, den 26. Juli Fahrt nach Cöthen. Ab Angenehmer,
f ng Kamerad Schweer küähler Aufenſhalt.n Sie hrt 6.80 Wettiner Vlaz. Führung Gjäogenden Er-

Kamerad BVetter. folg erzielt dasRernerk 1. Ung. F3fabelhafte
gs 4 Uhr, bei Wenzel außerordentlicheI e e FProgramm! daß Sparſamkeit und Sparen öfe erſten Borbedin- S 2e e v3d Ver heeboyek. Eriseinen e Hente: gungen wirtſchaftlicher Geſundung und neuen wirt- C 8 Wüttelkgeuagt

Könnern. 2, Se Magen am ge| Groher Elite- Tag ſchaftlichen Wohiſtandes ſind. Den Sparkaffen fließen Woche vom 26. bis 31. Juli 1626
meraden Schtäter zur An in erfreulich ſteigendem Maße wieder Spargelder zu. Konzerte II al Sidtone-Orcheteſicht ans er nimmt Beſtellungen entgegen.

e e

G

Emil Rcim Leitung: Benno Plätz 4968le Drucksacnen Rathausſtraße 5, Große Brunnenſtraße 3a und
Sonntag: Frühkonzert 7—-9 Uhr, Nachmittags- Konzert

s Sohlager 4letert e Landwehrſtraße 25 (Riebeckplatz)
4-27, Abend Konzert 8 11 Uhr.(Das Abend Konzert wird vom Halleſchen Vereins-

M r e r Schmidt.) rDer falsche leutna J ontag: 8-- L L C m GJ. n, haſſesche benossen iſt werktäglich vormittags von 8 bis 12 Uhr und außer a Sahe Joh. Strauß). 100 Künſtl. Leitung
2. Im Sittichkeitsverein schafts- Buchöruckere Mittwoch und Sonnabend auch nachmittags von 3 bis 5 Ahr

Gold 4 zur Annahme von Spareinlagen geöffnet.r vervo Sie verzinſt die Einlagen zeitgemäß; auch gibt ſie Heim
Möbel ſparbüchſen zur Rücklage kleinfter Beträge aus.

Verkauf gegen

Jede Dame
bekommt eine
Portion Fis!Naoßete e56

c

Mittwoch Sinfoniſche Morgenmuſik Uhr,Sach Wergert 4--1,7 Uhr, Abend Konzert
r.

Donnerstag Frühkonzert 7 8 Uhr, abends Geſellige
Vereiniqung nur für Dauerkarteninhaber.
Kapelle Wenskat.

Freitag Frühkonzert 7 8 Uhr. Nachm. Konzert
4--,7 Uhr, abends 8 Uhr:

Johann Strauß, Hofkapellmeiſter aus Wien.

Sie iſt gleichzeitig amtliche Bermittlungsſtelle

Dienstag Frühkonzert 7 8 Uhr, Nachm. Konzert4--27 Uhr, Abend- Konzert s ren z.

für die Provinzial- Lebens verſicherungsanſtalt Sachſen, für die ſie
Verſicherungsanträge aufnimmt und koſtenlos Auskunft erteilt.

1. Grunderwerb.
2. Verwendung der Hauszinsſteuer.
3. Aenderung der Satzung für die

4.

Sonntag, den 26. Jwuli: 4955 ganz bequeme R mm z S I für vaterländiſche Verbände.T un Abend Konzert ſeünahlung r (70 Mitwirk Beamt.OrcheſterVerein. Ltg.: Otto Haupt).
ausgefübrt vom Görlach Orchester.
Apfapvg s Uhr. Ende 10 Uhr. Tr 27 10 V 0 V (0]m Lik. nzahlun mere feäſer Sekanntmachung
Tagesoröbnung re Am 2. ugt 1925 verte rt 7 glei glennigter hfär 600 Mk. ik tun e r allgemeinen Berkehrl für die am Dienstag, dem 28. Juli, Anzahlung 80 Militär U Taglieh abends S. 15 Uhr: von Saſſe nach Esſengch und zurück mit

4 abends 7 Ühr, im Sitzungsſaale des Ver r des Hall. Vereins-Orchesters. 33/8 Prozent Fahrpreisermäßigung in folgendem Fahrplan:h a nnageä d heg S ppe ffal e o et r r De er s ab Halle (Saale) an 112234 (nzah 27 bis 55 Merſeburg 1085Zweckverbanösausſchußſttzung. Möbel T7 T T 55 a 187r Gesang verein i Liederkreis. n 55 Corbetha
855 an Eiſenach ab 77

Führung in Eiſenach erfolgt koſtenlos. Näheres iſt aus dem
beim Fahrkartenkauf koſtenlos erhältlichen Führer zu erſehen.
Sonderzugskarten ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle,
Merſeburg, Lenna, Corbetha und den l ſowie

e. e er eu nlicht, Poſtſtraße, er1. Anguſt 1925, nachm. 6 Uhr. r os 4
Halle a. S., den 23. Juli 1925.

Deutſche ReichsbahnGeſelkfchaft.

T Vorſtand des Eiſenbahn-Verkehrsamts Halle (Saale).
T

b irli g.

Dirigent: Herr Radegast.
Abends s Uhr.

des Hall. sSinfonie-Orchesters.
Leitung: Benno Plätse.

NMontag, den 27. Juli. nachm. ab 3 Uhr:

Gr. EIie-Kindertest.
Leitung: „onkel Mähl es.

Gr. Deberraschungen mit Verlosung.
Preise gestiftet v. d. Pa. Möbel-Skipka.
Eselreiten. Abds. gr. Festzug dureh den

Tierpark. Von s Uhr an:

n n e ed. Görlach-Orchest ers. Abonnent. frei.
ponsereias Hahn I. Abend -Komerte

des Halleschen Sinfonie Orchesters

T 7Sehwank in 3 Akten
von Franz Arnold und Ernst Baeh.

Berufsſchule.
Uebernahme einer Bürgſchaft.

5. Waſſeranſchlüſſe.
6. Verſchiedenes.

Nöfſen, den 23. Juli 1925.
Der Vorſttzende des Zweckverbandes Leing.

Cornelv. 4925 Nödbelstüche

Naeh dem Theater:
z Kaparett und Tanz.

als Sofas, Chaise-

un
Kos, KommodenStation Dieskau, 6 Min. Bahnfahrt eMorgen, Sonntag, den 26. Juli Spiegel. Käehen
schränke, Tische,Gr. Was ne Se Hermann Koch Drmaemeter J ir reften Jre MAcure!

ausgeführt vom al imewerelo 02 1 a. nach s Liebenauer Stragsoe S Senden Sie 4899aus wärts. v sofort zur mikro-Avhbel haus gnorr R eKop. UVntersuchung unter Ifaehmänvniseher Leitung Ihre aus-Wittenverger Hausfrauen! N. Fu das ewennt Der Klugen ed Metall- u. Holzbettstellen, Kinder- von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege.Rind Kalb und Schweinefleiſch N. i Eig 4952 beftstellen, Federbetten, Betttedern, Vntereuehung and Vorsehrift Kostenlos.
i n Inletts, Stepp- und Daunendeeken, K d Heil it Schloß FalkAlle Sorten t Patent-, Anſiege-, Rosehanrrantrotz., ur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg,Wurſt und Würſtchen jg tzenn mit Chaiselongues u. Bettohaisolongnes GRONAU (Mark) R. 548.W W nur heim wirici. Speriaüsten eetne Zutat.me l er dort di öSte u. beste A hlP e W ermer, Ich verſchente nötig 7 Sprten. Arac richtig beret. v. vor peatens wirg,
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Halle, den 25. Juli 1628.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Steſſt Quartiere zum Nepubdlikanertag.
Alle Freunde unſerer Sache werden ſchon durch die Zeitungen

erfahren haben, daß das Reichsbanner auch in dieſem Jahre im
Verein mit den Gauen Magdeburg und Leipzig in Halle zur Er
n die Schaffung der Reichsverfaſſung einen Gedenktag
veran et.

In hochherziger Weiſe haben alle unſere Freunde im vergange
nen Jahre Freiquartiere zur Verfügung geſtellt. Wir
wenden uns mit der Bitte an alle Republikaner, auch in dieſem
Jahre uns für die Nacht vom 8. zum 9. Auguſt Frei
quartiere zur Verfügung zu ſtellen unter Angabe der genauen
Adreſſen und der Anzahl der zu beherbergenden Perſonen.
Meldungen ſind an das Gaubureau, Harz 42/44, zu richten.

Die Ganleitung.

Berfaſſungsfeier in den preußiſchen Schulen.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat, wie bereits mitgeteilt,

in ſeiner Sitzung vom 30. Juni d. J. beſchloſſen, für die Feier des
Verfaſſungstages am 11. Auguſt 1925 für die geſamte Staats
verwaltung die gleichen Anordnungen wie im vergangenen Jahre

treffen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
äß wie im Vorjahre für Bereich des preußiſchen

Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung angeord-
net worden, daß der Verfaſſungstag in e Schulenr en und daß dabei in einer wür Be Feier auf die gej irs, Bedeutung dieſes Tages eingehend hin
gewieſen wird.
Unterricht findet an dieſem nicht tenWo der 11. A in die Ferien fällt, iſt bei Beginn der Ferien

oder, wo das nicht mehr möglich iſt, bei Wiederbeginn des Unter
richts eine entſprechende Feier zu veranſtalten.

Bureaufratismus bei der Reichsbahn.
Von einem Leſer wird uns geſchrieben:
Eeit Umſtellung der Staatsbahn in die jetzige Reichsbahn A.G.

ſcheint der Bureaukratismus dort noch beſſer zu gedeihen, als man
es früher bei Staatsbetrieben gewohnt war. Bei Einführung der

karten mit Lichtbild war ſchon den Arbeitern ein ziemlich
Maß an Scherereien und Unk zu tet worden. Wer

3 r laubte, r der r t re eine ganze Menge überwinden g kann, bis er der Gnade, auf verbilligte Arbeiter
r zu ſeiner Arbeitsſtäte fahren zu können, teilhaftig

ird. Vor kurzer Zeit war es i einen Schein oder Antrag
von Arberterwoch en auszufüllen, zu unterteien d Schein vom Arbeitgeber ausfüllen und

laſſen. dann durfte der glückliche Beſitzer dieſes Scheines ſich
en laſſen, daß er in ſeiner Wohnung
ſein, wenn er nicht 1 oder 2 Mark
Das Lichtbild des glücklichen Jn-

S

z
J e 5

zahlen brauchtezu be
einer ſo verbilligten Arveiterwochenkarte mußte mit eigen

D77 Namensunterſchrift verſehen ſein.
alle dieſe Si ßnahmen genügen nicht mehr. Die

en an den Sperren der einzelnen Bahnhöfe müſſen
von den Vorteilen vie das Fahren mit Wochen

nete ee Anweiſung ge im ie-ren der neben der Kontrolle der Fahrkarten und der Be
welche ſo leicht kaputt gehen, die Vorzeigung

ertigung einer Arbeiterwochenkarte
iſt beſtimmt nicht deswegen

damit die einzelnen Beamten die Leute kennenlernenerf
22 wie fie heißen oder wo fie wohnen, oder gar, daß Perſonen,

e aus ehen mal ihren in haben zu Hauſe liegen laſſen,
ren und nach ſegrſe hen und dadurch einige Stunden

e W müſſen. der Betreffende beſonderesGlöck, er noch vom Meiſter ſeinen Rüffel oder
verz eidie Firma ichtet gleich roßmütig auf ſeine Dienſte.

man e Abgabe rbeiterwochenkartenur gegen Vorlegen und gleichzeitiges Abſtempeln des Scheines
erfolgt, und dieſer Schein ein halbes Jahr halten und auch leſer
lich ſein ſoll, ſo man ein ſolches Verlangen, wie das Vor-
zeigen des Scheines beim eren der Sperre und ſtändiges Jn-
bereitſchafthalten desſelben, für eine recht überflüſſige Maßnahme
halten, die wirklich nicht geeignet iſt, zur Vereinfachung des Ver-
kehrs beizutragen. e

Auch wir vermögen noch nicht einzuſehen, warum die Reichsbahnverwaltung dieſe Neuerung eingeführt hat. Hoffentlich erklärt

ſie uns dies oder läßt ſie wieder fallen.

Die Jnnehaltung der Sonntagsruhe.
Aus den Kreiſen der Angeſtellten in offenen Verkaufs-

ſtellen ſind Klagen darüber laut geworden, daß die geſetzlichen
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wie
auch über den Ladenſchluß an den Wochentagen vielfach nicht
eir gehalten würden. ie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, erſucht der preußiſche Handelsminiſter daher die Regie-
e und den Polizeipräſidenten von Berlin, die Ge-
werbeaufſichtsbeamten und die Polizeibehörden anzuweiſen, auf
die Durchführung der genannten Beſtimmungen ihr beſonderes
Augenmerk zu richten und bei Feſtſtellung von Zuwiderhandlungen
gegen die betreffenden Unternehmer ſtrafrechtlich vorzugehen.

Mare mit'n Sonnenſtich.
Die Witterung hatte ſich geſtern zwar recht erheblich abgekühlt,

ber einige Leute ſcheinen doch am Tage vorher bei der großen
gike einen Sonnenſtich bekommen zu haben. Dazu gehört auch

Lademann, der unverantwortliche Verantwortliche des
Ballonblattes. Unter der Ueberſchrift „Ein Opfer der KPD.“
bringt er in ſeiner geſtrigen Nummer einen Artikel, worin er
dem „Volksblatt“ ſeine tägliche Doſis Gift anſpritzt. Weil wir
die vom Staatsgerichtshof zu acht und ſechs Monaten Gefängnis
verurteilten Kommuniſtinnen reiner und Haebiſch als
Opfer der KPD. bezeichnet haben, verliert Maxe die Balance und
nennt uns gehäſſig. Da werden wir leider noch r oft gehäſſig
werden müſſen, denn im Leitartikel des „Klaſſenkampf“ verrät
ein gewiſſer Tittel, daß nicht weniger als 2500 Prozeſſe noch
egen Kommuniſten ſchweben, und die meiſten von den in dieſen

verwickelten Perſonen werden ebenfalls nicht mit der
Milde der Juſtiz rechnen können. Wir wiſſen, daß dieſe Leute
in ihrer er harmloſe Menſchen ſind, die nur durch das

echeriſche Treiben der kommuniſtiſchen Ver,führer“ in die
e der Juſtiz gerieten. Dieſes Lumpengeſindel von „Füh-

rern“ predigt unter dem Schutze der Jmmunität den er ieg
und flennt Krokodilstränen, wenn ſeine Opfer ins Gefängnis
wandern. Erbärmlichere Kreaturen hat es ſeit Bakunins Zeiten

Erzeugniſſe der Eigenproduktio

ätigen

Zweltes Blatt.
kaum Aber Arbeie g wrrr rbeitern immerAale und Jaglſtrets
t gutgemeinter ng.i eſe auch noch auf denkende Arbeiter beruft, die

angeblich nicht das „Volksblatt“, ſondern den „Klaſſenkampf
d Arbeiter der KPD., die auf deren Par

teitag fich faſt reſtlos mit Ruth Fi cher, der Wandlungsfähigen,
einv en erklärten, kommen hinter den früheren preußi
ſchen ißſoldaten, der auf Befehl ſeinen eigenen Dreck fraß.

Klaſſenbezeichnungen in Volksſchulen.
Jn einer Mitteilung des preußiſchen Unterrichtsminiſters wird

es, nicht nur aus Gründen pädagogiſcher Art, ars geboten be
eichnet, die es ngen der Volksſchulen mit acht aufenden Klaſſen als VIII bis I a gemen durchzuführen. Hier
i ſoll jedoch möglichſt eine Schädigung der Kinder ver

mieden werden, die zurzeit in oberen Klaſſen achtklaſſigerSchulen mit anderen Klaſſenbezeichnungen ſitzen. Dem Analfßes

Preußiſchen zufolge ordnet der Miniſter an, daßpäteſtens vom i des Sulſahre 1927/28 an die

zeichnungen VIII bis I allgemein und ausnahmskos
an den genannten Volksſchulen verwendet werden.

Was auf Kriegerfeſten verzehrt wird.
Aus Könnern wird uns geſchrieben: Das hieſige Blättchen

veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Was auf Kriegerfeſten ver
ehrt wird“, in der Sonnabendnummer einen Artikel. Es erwähnt
ierbei das bei Nauendorf gelegene Dörfchen Neutz, wo vor

einiger Zeit ein ſchvarzweißroter Kriogervereinsrummel vor ſich
ing. Jntereſſant iſt, daß der Gutsbeſitzer Bieler (Neutz) dem

rein zwei Schweineſchenkte, wovon 960 Stück Roſtbratwürſte fabrigziert wurden, die in anderthalb Stunden ver
drückt waren. Auf der einen Seite kann man ſich vorſtellen, daß
derartige Fabrikate ſehr ſchnell verdrückt ſind, denn ſie ſind vor
allem ſehr billig. Auf der andern Seite ſieht man, wie die arme,
zolltruchernde Landwirtſchaft Schweine verſchenken kann, um am
andern Tage Preiserhöhungen zu verlangen. Du dummer Proiet
mußt es ja bezahlen. Weiter wird angeführt, daß 26 Hekto
liter Bi er getrunken ſind. Man kann ſich vorſtellen, in welcher
Verfaſſung ſich die Freunde Hindenburgs wieder befunden haben
und natürlich feſte gegen die Republik geſchimpft und ſiegreich
Frankreich geſchlagen haben. Unſere Behauptung, der ſchwarz
weißrote Kitt wird nur durch Freibier und ſonſtigen Lockmitteln
zuſammengehalten, beſtätigt ſich alſo wiederum. Beſſer war es,
man hätte darüber geſchwiegen, aber jeder blamiert ſich ſelbſt ſo
gut er kann. Armes Deutſchland, wehe dir, wenn dieſe Helden
dich wieder regieren wollen.

T r v Levis
enkenden

Die Halleſchen LebenshaltungsJndexzi
weiſen gegen die Vorwoche auch wieder eine kleine Steigerung der
Lebensmittelpreiſe nach. Die Ziffern lauten: Geſamtlebenshal-
tung (Ernährung, Wohnung, J und Beleuchtung, Beklei-
dung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und
ſoziale Abgaben) 1,38, Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,29

0,8 Prozent), Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen
Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,27

0,8 Prozent), Ernährung 1,41 0,7 Prozent), Heizung und
Beleuchtung 1,76, Wohnung 0,79, Bekleidung 1,48, ſonſtiger Be-
darf 1,74.

Sonderzug nach Eiſenach. Der Anklang, den die bisherigen von
der Reichsbahnverwaltung veranſtalteten Sondertahrten nach land-
ſchaftlich hervorragenden Gegenden gefunden haben, ermutigt die
Reichsbahnverwaltung zu weiteren Bereitſtellungen von Sonderzügen.
Am Sonntag, dem 2. Auguſt, verkehrt ein Verwaltungsſonderzug mit
ein Drittel Fahrpreisermäßigung von Halle nach Eiſenach Jn
Eiſenach erfolgt kundige foſtenloſe Führung in mehreren Gruppen;
Beſuch der hiſtoriſchen Stätten und Sehenswürdigkeiten und der
Glanzpunkte der herrlichen romantiſchen Umgebung. u. a. Wartburg,
Sängerwieſe, Annatal, Drachenſchlucht, Hohe Sonne, Hirſchſtein.
(Siehe Anzeige)

Sommer- Sonderzug nach München. Jnfolge ſtarker Nach-
frage verkehrt noch am 2. Auguſt ein Sommer- Sonderzug mit
335 Prozent Preisermäßigung nach München. Halle ab 7.11 Uhr
nachmittags, München an am 3. Auguſt, vormittags 6.20 Uhr.
Karten werden ausgegeben nach Berchtesgaden, Füſſen, Garmiſchb-
Partenkirchen, Kufſtein, Aſchau, Marquartſtein, Lindau, München
und Oberſtdorf. Beginn des Fahrkartenverkaufs zu dieſem Zuge
am 22. Juli, mittags 12 Uhr.

Prüfung für Gewerbelehrer. Die außerordentliche Prüfung
für Gewerbelehrer iſt jetzt für November vorgeſehen worden. Zu
gelaſſen werden nur Bewerber, die die Beſtimmungen erfüllen.
An Stelle des fünfjährigen nebenamtlichen Unterrichts kann ein
dreijähriger hauptamtlicher treten. Es muß auch eine praktiſche
gewerbli Tätigkeit für das ſtaatliche Gewerbelehrerſeminar
ausgeübt ſein. Die Meldungen reichen die Regierungspräſidenten
ein.

Das Strauß Konzert im Bad Wittekind findet, wie uns mitge-
teilt wird, am kommenden Montagabend beſtimmt, und zwar bei jeder
Witterung ſtatt. An dem Konzert wirken 100 Halleſche Muſiker mit
(u. a. das Sinfonie-Orcheſter, das Vereins- Orcheſter und Mitalieder
des Stadt-Theaters). Freunden Straußſcher Operetten- und Walzer-
Melodien wird das von Johann Strauß (einem Neffen des Walzer-
königs) dirigierte Konzert einen hohen Genuß bringen.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, 7 bis 9 Uhr: Frühkonzert,
4 bis 7 Uhr Nachmittagskonzert, 8 bis 11 Uhr: Abendkonzert.

Zoo. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Militärmuſik,
147——8 Uhr: Geſangskonzert Geſangverein Veremigter Liederkreis,
abends 8 Uhr Konzert. Montag, den 27. Juli, nachmittags ab
Z. Uhr Großes Elite-Kinderfeſt. Siehe Anzeige.

rn vom 22. Juli

Wettin. Stadtparlament. Am Donnerstag hielten die
hieſigen Stadtverordneten trotz der Hitze eine Sitzung ab. Die
Tagesordnung brachte ja ni viel von Bedeutung. Zunächſt
wurde Kenntnis genommen von den Kaſſenreviſionen vom 25. Mai
und 25. Juni. Der Monat Mai wies einen Kaſſenbeſtand von
2292,71 Mark und der Juni 16309,95 Mark auf. Dann wurde die
Zuſtimmung zu dem Ma iſtratsbeſchluß über Vergebung etlicher
ſtädtiſcher Arbeiten erteilt. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
wurde ein eigenartiges Vorkommnis zur Sprache gebracht. Näm-
lich die Regiſtraturnotiz über die Beamtenabbauverfügung des
Herrn Stadtſelretärs iſt ſchon in der Stadtverordnetenverſamm-
lung am 20. November vorigen Jahres geſtohlen oder verlegt
worden. Der Stadtverordnetenvorſteher hat ſtrenge Nachforſchung
der Polizeit nach dieſem Aktenſtück gefordert. Einſtimmig wurden
20 Mark als Jahresbeitrag für den Hauptverein zur Bekämpfung
der Schwindſucht und Tuberkuloſe bewilligt, ebenſo 25 Mark als

ahresbeitrag für den Saarverein. Dem Herrn Referenten
cheint es nicht ſehr leicht geworden zu ſein, über die Ziele und
eſtrebungen dieſes Vereins zu referieren, denn auch er arbeitet

mit ganzer treudeutſcher Hingebung an dem wirtſchaftlichen
Wiederaufſtieg und Aufbau des Staates mit, indem er gleichfalls
Maurer und arbeiter, die wirklich aufbauen konnten, bamerag-

lich treudeutſch perrt hat. Der nächſte Punkt warSott u öffentli e ertüich d Abſtimmung über öffent-
liche oder nichtöffentliche Sitzung. Hinter den Kuliſſen ſcheint
man ſich wohler zu fühlen.

Sonnabend, den 23. Jull

Aus der Frovins.
Mitteldeutſcher Republikanertag.

Zur Beachtung für die Mitglieder des „Reichsbanners“.
Nachdem nunmehr alles Material, wie Feſtplaketten, Pro

ramme, Fragebogen, Plakate uſw. an die Ortsgruppen verſandtnd, bitten wir alle Ortsgruppenvorſtände und jeden einzelnen
Kameraden um eifrigſte Mitarbeit. Es wird eine der verriſchiten
Kundgebungen Mitteldeutſchlands werden. Auch in den Gauen
Magdeburg und Leipzig wird fleißige Mitarbeit geleiſtet. Wenn
Gerüchte verbreitet werden, die nichts weiter als Flaumacherei
W ſo kommen dieſe Gerüchte von unſeren Gegnern. Die Beeiligung ans allen drei Gauen, Magdeburg, Leipzig und Halle,
wird überaus ſtark werden. Unſere Gegner werden eine große
Enttäuſchung erleben.

Von einigen Ortsgruppen wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß
auch ihnen ein gewiſſer Anteil am Verkauf der Feſtplaketten
bleiben möge, weil auch die Ortsgruppen größere Ausgaben haben,
wenn die Beteiligung ſtark ſein ſoll. Dieſem Wunſche hat die
Ganleitung Rechnung getragen. Plakette und Programm
koſten insgeſamt 50 Pfennig, hiervon haben die Ortsgruppen
nur 40 Pfennig andie Gaukaſſeabzuführen. Wenn
ſich die Gauleitung zu dieſem großen Opfer entſchloſſen hat, ſo
hoffen wir, daß nun auch die Ortsgruppen alles daranſetzen,
möglichſt viel Feſtplaketten abzuſetzen; damit iſt beiden Teilen
gedient. Nachbeſtellungen ſofort erbeten! Verkaufte Feſtabzeichen
ſind ſchnellſtens abzurechnen! An Feinde der Republik dürfen
keine Feſtabzeichen abgegeben werden.

Die Gauleitung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.

Weißenfels. Was geht in der Genoſſenſchaft vor? Wie
wir erfahren, iſt der Genoſſe Dornbluth durch einen Beſchluß des
Aufſichtsrates des Konſumvereins von ſeinem Amte als Geſchäfts
führer enthoben worden. Nach unſerem Ermeſſen handelt es ſich um
einen Racheakt der unentwegten KPDiſten, weil Genoſſe Dornbluth
es gewagt hatte. auf kommuniſtiſche Parolen zu pfeiſen. Scheinbar
braucht die KPD. Platz für einen in Reſerve ſtehenden Hintermann.
Ein Schiedsgericht wird ſich unparteiiſch mit der Frage beschäftigen
und Klarheit ſchaffen. Allen Gerüchten, welche in der unſinnigſten
W umherſchwirren. iſt auf das Schärfſte entgegenzutreten. Am

onnerstag, dem 30. Juli, findet in Weißenfels eine General-
ver ſammlung des Bezirkskonſumvereins Weißenfels- Naumburg ſtatt,
auch den Fall Dornbluth behandelt. Wir fordern die Genoſſen ſchon
jetzt auf, ſich für dieſen Tag freizuhalten.

Bitterfeld. Kinderfeſt. Das Arbeiter-Sport- und Bildungs-
kartell Bitterfeld veranſtaltet am Sonntag, dem 6. September, ein
Kinderfeſt. Hierzu müſſen alle angeſchloſſenen Vereine Stellung
nehmen und die Zahl der teilnehmenden Kinder anmelden. Es
können Kinder aller Eltern teilnehmen, die auf dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung ſtehen, auch wenn ſie nicht Mitglieder
ſind. Der Beitrag beträgt pro Kind 50 Pf., das vierte Kind in
einer Familie geht frei. Alle Kinder müſſen bis zum 13. Auguſt
gemeldet ſein. Die Mädels und Knaben im Alter von 8 bis
14 Jahren, die ſich am Reigen und ſonſtigen Aufführungen be-
teiligen wollen, müſſen am 30. Juli, abends 5 Uhr, im „Geſell-
ſchafshaus“ pünktlich zur Stelle ſein. Näheres ſpäter.

Brehna. Beurlaubung des Bürgermeiſter s. Herr
Bürgermeiſter Stolte hat einen Erholungsurlaub angetreten, von
welchem er Anfang nächſten Monats zurückkehren wird. Die
Vertretung der Amtsgeſchäfte iſt von Herrn Gutsbeſitzer Max
Haacke übernommen worden.

Zſchornewitz. Proteſtverſammlung. Am Mittwoch,
dem 22. Juli, fand für die hieſigen Betriebe der Elektrowerke eine
öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, in der Kollege Wer
nicke vom Bezirkskartell über den Zollwucher und ſeine Auskvir-
kungen auf die breiten Maſſen referierte. Der Beſuch ließ leider
zu wünſchen übrig. Unſere Kommuniſten konnten es ſich nicht
verkneifen, einen auswärtigen Diskuſſionsredner heranzuholen,
der die undankbare Aufgabe hatte, die neueſten Parolen dieſer
Aucharbeiterpartei auf die Verſammelten loszulaſſen. Nach
einem unwahren Bericht im „Klaſſenkampf“ hat dieſer unreife
Jüngling gewaltigen Eindruck gemacht. Wer lacht da? Die KPD.
ſucht ſich jetzt ſcheinbar die öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlun-
gen zum Tummelvplatz ihres Skandalbedürfniſſes heraus, da an
geſetzte KPD.- Verſammlungen wegen Mangel an Beſuchern nicht
mehr abgehalten werden können. Unſere Moskowiter ſind wahr-
ſcheinlich noch immer der Meinung, daß die Arbeiterſchaft noch
nicht genug von dieſen Putſchiſten heimgeſucht worden iſt. Und
läßt ſich in ihren mit großem Tamtam angekündigten Verſamm-
lungen kein Neugieriger mehr hlicken, ſo ſieht man die Beſucher
der öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlungen als willkommenes
Freiwild an, um eventuell zu erreichen, auch dieſen mit Mühe undKot wieder aufgebauten Grundſtock der Arbeiterbewegung den
Weg der Kapediſtenfiliale am Orte gehen zu laſſen, die aus
Mangel an Geiſt zu Grabe getragen worden iſt, ſeitdem ihr
hieſiger Führer öffentlich dieſer Partei den Rücken gekehrt hat
und ein Teil ihrer früheren Anhänger ſich in dem kürzlich hier
gegründeten „teutſchen“ Turnverein recht wohl fühlt. Die deutſche
Arbeiterbewegung wird aber die Kinderkrankheit der Zerſplitte-
rung um ſo eher überwinden, je mehr dieſe Radauhelden Gele-
genheit nehmen, ſich zu blamieren. Gönnen wir alſo den Parole
politikern von Moskaus Gnaden dieſes Vergnügen, damit die Ar-
beiterſchaft recht bald erkennt, wer ihre Jntereſſen vertritt.

Eilenburg. Bahn bis Wurzen. Nachdem die beteiligten
Städte Eilenburg und Wurzen und die Amtshauptmannſchaft
Grimma die von der Reichsbahngeſellſchaft gemachten Vorſchläge
angenommen haben und die Kaolinwerke gleichfalls zu einer
Einigung mit der Bahn gelangt ſind, dürfte der Bahnbau nach
Wurzen keine Widerſtände mehr finden. Die Kaolinwerke wollenan Stene der von der Reichsbahngeſellſchaft gewünſchten Bar

zahlungen Materialien liefern, und die Bahn hat dieſes Angebot
angenommen.
Torgau. Nochmals Reichswehr und Schützen-

gil de. Am vergangenen Montag hielt die hieſige Grenadier-
kompagnie ihr Sommerfeſt ab. Ach, wie froh ſchienen ſich da doch
einige Proleten in dieſem nationaliſtiſchen Rummel zu fühlen.
Gab es doch Freibier und dergleichen in bunter Reihenfolge, ſo
daß es wenig auffällig erſchien, daß ſich ein r
dazu emporſchwang, offiziell eine Rede vom Stapel zu laſſen, die
darin gipfelte, daß ſich die Reichswehr innig verbunden fühle mit
der Kompagniel Nun, ſo manches mußten wir ſchon an der
Reichswehr aber eine derartige Dreiſtigkeit iſt uns
bislang noch nicht bekannt geworden. Die Auswüchſe in
Hinſicht ſcheinen ſich allmählich in Torgau einzubürgern, und es
et ſte .at, daß ſich die maßgebenden Stellen die hieſige „ve-

ganiß e“ Reichswehr etwas näher betrachten. Ni 27
erwähnt ſoll dabei bleiben, daß ſich ebenfalls ein Angehöriger der
Reichswehr in Uniform am Umzug beteiligte. Von dem alt
des Feſtes wäre noch mehreres intereſſant, doch erſcheint es uns

gering, den Kehricht aufzuwirbeln, der uns nichts angeht.
ir können den Arbeitern aber nur empfehlen, ſolche Mätzche

nicht mitzumachen.

Naundorf bei Lauchhammer. Die et Ge-
meindebadeaſtalt macht eiuen recht gefälligen Eindruck. Es ſind
drei Baſſins vorhanden, für Kinder, für Nichtſchwimmer und für
Schwimmer. Hoffentlich erfreut ſich die Einrichtung einer ſehr regen

SBenutzung.
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Mansgfelber Lande.
Sisleben, den W. Juli 1025.

Der Stahlhelmtag in Helbra.
Mit Unterſtützung der Mansfeld-A.-G. will der Gau Mangsfeld
tm m das ihm in den Gliedern liegende rote Helbra
„erobern“. Arm in Arm mit dem Unte anf die
ſchwer um ihre Exiſtenz ringende Arbeiterklaſſe. Die

„ſogziale“ Politik des Stahlhelm.
„Auf nach dem roten Helbra!“ ſo lautet der ußſat der Ein

x Bundesfeſte des Stahlhelms, Gau eld. Man
et Helbra als Hochburg der Sogialiſten im e

Lande, und dieſe Hochburg ſoll geſtürgt werden dadurch, daß man licher Wei Nationen in die Jeichtr ariern und e r t von etwa 30 2543 chaue rn mar-bisher n ah. i i Opferfr Sportler und Svortlerinnen nachder Landtvirtſchaft und Induſtrie geht, wenn es gilt, S ionen gruppiert, unter Marſchklängen in des

D. re r r laſſen. daß S ibel der aufs leines el. Jn Erwartung sölle rüßt. nma Bild ſeltenenberg 25 Morgen Kleeacker als rket undm ächter Spielbedenke, der Mann opfert trotz ſeines chroniſchen

r i Dadurch den ſelbſtverſtändli Parademarſch beſchä
en ihm im kommenden Jcht drei Ernten es
kein Opfer iſt dieſen Herren zu groß, wenn es

e JTeee, ihre Hoffnung durch dieſe Verdummungsſchule W

man der
wird,

terrde

Eine So krenottive der Bergwerksbahn hatte einear eigen netAnleg Lichtleitungen,zum Anlegen von LiBretter w. m gleich eret

den Fi

Belgiern, Briten und Tſchechen

Frankfurt (Main), 24. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Den Auftakt zur erſten Jnternationalen Arbeiter-Olympiade

bildete am r um 2 Uhr der Einmarſch ſämi-

überwäl
Den Teilnehmern wird deri getwonnene Eindrutck einöſchl bleiben. Gerade dieſer Teil der Veranſtaltung wird

das Werbemittel für die Ausbreitatng des en
und rei GedankensDen Zug der Olympier eröffnete der Ban mit der
roten Fahne des Proletariats. m folgten, wohl formiert, die

voran die ntfarbig gekleideten Le r,
Arbeiter, die Prager in ihrerBelgiens eckung, die Schweigzer, die Bl

r

e en itracht: die Frauengruppe trug hellgraues, lichtes Gewand und

re Sowohl i als denwurde beſonders

IIIIIIIIIII
Feissnitz-Sportplatz

Morgen, Sonntag, den 26. Juli, nachm. 5 Uhr:

Kreis meister Kröllwitz

en

Giebichenstein
Vorher um 250 EÜhr:

Kröſſwitz Il Giebichenstein l

kommen.

ein Zi e Arbeiter unſerer ſportlichen Kräfte tetr Trefben der Eſcherſch und Ehrhardt Sportes. Wir ſind gewiß r

Zur tewi er e Gamz Wel ehe auch der Jugend ArbeiterſchaftWenmelburg. Racheakt. n r r den Si e Heattien, Mutter i arus weſr r r r a herdein en helfen wird. V durch denvon einem halben Morgen großen Acker abgebrannt. h die imſtande
T im t e e e e zu bauen, die wir erträumen.nur vermutet einen Racheakt. Denwrreftration Frankfurt werd gekingen

lichen ſind im Gange. ArbeiterOlympiade ſt eröfſrreteinem u z h e h Redner hatden in 7 Fmens e an wurden 2h ſpielte, wurde es von einem l das Wort, um den Svort
zu Boden en. Der Rücken des Kindes war genoſſen einen herzlichen in gu entbieten.

daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden G. Bendix n Turnwart des Arbeiter Turn und
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Sbportbundes, wies in r A auf die Ziele und Jdeale

hierzu erfahren, ſoll ſich das Kind auf dem Wege der Beſſe J r 4e J wieder verließen.Dann begannen derMerſeburg Querfurt.
Merſeburg den A. Jufi 1038.

Streik anf der Saline. Die Arbeiter der
haben die Arbeit waren derdazu. Wie

Lohverlautet, ſollen T zur Beilegung
ſtattfinden.bereits

Lütgzen. Unvorſichtiges Jahren. Am
ſberführ der Tiſchlermeiſter Heinold die Kleinrentnerin Frl.

dem Motorrad. Die erheblich Verletzte mußte ſich in
lung begeben. Es wäre angebracht, allen unvorſichtigen und

en Fahrern den Fahrſchein zu entziehen.

Vom Schöffengericht. Je Frühjahr 1925 hatte
ein aus Albersroda mit dem geg. welches von
ſeinem ſtehengelaſſen war, eine Taube ſchießen wollen. Die
Taudbe hat er nicht Se dafür aber ein in der Stalltür ſtehen
des das ſofort tot umſank. Vom Gericht erhielt der un
glückliche Schütze von 17 Jahren jetzt 6 Monate Gefängnis zudiktiert.

Dasſelbe Penſum erhielt ein anderer Jngendlicher aus Freyburg,
der im Banne des Alkohols, den er auf einer Wehrwolfverſammlung

ſtenlos vertilgt hatte, ein halbes Dutzend Obſtbäume ab-
tte. Da Frankreich, welches die Saufwölfe bei Alkohol

reich ſchlagen, für dieſen hoffnungsvollen Bengel zu weit
war, mußten eben die Obſtbäume, die ein Ziegeleibeſitzer mit viel

e

Die Ergebniſſe des erſten Tages.
Frankfurt (Wain), J. (Eig Drachtberidhk)

die Ruhe

den Entſcheidungskäm un des erſten Tagese d en Meter Sefette für Sportler: 1. Finnland 8: 4: 0,4 Minuten; W
20 Minntten; 3. Frankreich 8 54

e im Stabhochſprung: Berglund land)

derball (Spor
r W (Spornler) 1 Batei (Jena) 55,05 Meter; 2.

S r eter; 2. Hensge(Dorndorf) 53,98 Meter; 8. Weber (Schweinfurt) 658,34 Weg

Jn den Vorrunden ſpielen der Fußballer beteiligten
ſich am erſten Tage ſechs Landesverbände. Deutſchland gegen

eter; 3.

Mühe gepflanzt hatte, daran glauben. Und das nennt man bei den
Wehrwölfen deutſche Ernenerung.

AA

ſ x t
Eröffnung der 1. ArbetterOiympiabe.

Fär Freideit und Gierchdeit, für Soziallsmus und Weltfrieden!

d d

h h erwarteh wurde.d die iein C hbeteiligt n Frankreich. Oeſterreich unddie Einzelſchwimmen durchbeſonders gute an Sei Buchinder
und Beide wurden Srſte.Männerſchwimmen wurden Schleiernick(
Jaskulſky Deutſchland) und Gellery tgeigte (Deutſchland) mit 1,18 Mi

wurde ne Wringeimmen ſiegten Graufe (Deut land

er, der So
kretär der Roten Sport-Jnternationale, befindet. Jm Laufe des

Tages v r Deutſchland et a r r wSamariter in Frankfarrt ei en. Am 1. e der Olympiadewurden etwa 100 Unfale dehenbat, alle leichterer Art.
giee ſind nicht zu verzeichnen, da ein ſtarker Regen an

mittag Abkühlung gebracht hatte.

Moskauer Einheitsheuchelei.
Auf den von uns am letzten Montag veröffentlichten Brief der

Luzerner Arbeiterſport-Jnkernationale hat die
ſogenannte „Rote Sportinternationale“ am 15. Juli,
alſo nachdem die Friſt zur Beitrittserklärung für die Olympiade
verſtrichen war, in einem umfangreichen, an dem Kern der Sache
vorbeigehenden Schreiben geantwortet. Während die Luzerner

ernationale, die nach wie vor die erſte und allein exiſtenz-
en rtinternationale iſt, die entſchiedene Forderung ge
ellt hatte,

kau geſellt, unter der e et n

h ihr wiede- chließen, ſchlagen die Moskowiter
ogenannte Einigungsverhandlungen vor, denen ſie einige „Er-

gänzungen“ hinzufügen, nach denen die „Rote Sportinternationale“
ur Vereinigung bereit iſt. Nur wenn u. a. „wirklicher Haß gegen
en Krieg und wirklicher aktiver c Kampf gegen denKrieg“ die Grundlage bildet, ſoll eine Einigung ben ſein.

Dazu iſt ſagen, daß es S überhaupt keiner Verhandlune e iſt ſo klar wie nur möglich. Es gibt
iterſpo rnationale, das iſt die Luzerner.

ill, der m demmäßigen Wege ſeinen Beitritt erklären. i rner er

et rvon
die Moskauer am

allerwenigſten eiten. Und wenn die ruſſiſche Forderung nach
„wirklichem aktiven proletariſchen etwa Bürgerkriege Pekede vehe Tr Scbete n Wnnen ſich die

die zum Teil ſogar noch
ertrauen in die

e

nationale

Kandbell.
Sportklub „Adker“ von 1895, V. f. L. Unſere L

weilte am Sonntag, dem 19. Juli, in Köthen und
Hojelg mit nur 10 Mann e Nieder von 2:3

deprimierte, daß es Atlas möglich war, nachher 6 erzielen. Ädler Schüler konnten das Rüchſpiel gegen Dölau Schäler

ſicher mit 4: 0 für ſich entſcheiden. Sonntag, den 26. Juli,

gegen Achilles I

ſpielt die 2. Mannſchaft gegen Fichte Jugend de ichteplagTreffpunkt 7 Uhr am ge J Behrhet auf dem Fichteplas

Bereinsmitteilungen.
Sportklub „Adler“ von 1895, V. f. L. Bei dem Weitſtreit in

Könnern am 12. Juli gelang es unſeren Ringern und Stemmern
ſeien Preiſe zu erringen: Ringen Leichtgewicht: Willy Franke
1. Preis Otto Landgraf 3. Preis Federgewicht, bei ſehr ſtarker
Konkurrenz Kurt Landgraf 5. Preis Stemmen: Schwermittel-
gewicht. Franz Schoelzeck 1. Preis; Leichtgewicht: Otto Landgraf
2. Preis Federgewicht: Paul Koch 2. Preis. Uebungsſtunden
für die Schwerathletik finden Mittwochs und Sonnabends von 8 Uhr

in der Turnhalle der e ſtatt. Uebungsſtunden für Veicht
athletik und Handball finden Dienstag abend und Sonntag früh auf
dem Sandanger und Donnerstag abend im Stadion ſtatt und zwar
für 3727 und Damen. e e von Damen, die Handball
und Leichtathletik treiben wollen, werden in jeder Uebungsſtunde an

men. Auch Anmeldungen von Herren für alle Sportzweige
jederzeit erfolgen.

I 71717
Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.

Am Sonntag, dem 2. Auguſt, findet in Paſſendorf Gaſthof „Stadtlle* ein F. i Vergnügen ſtatt. Die Mitglieder des
ezirks werden gebeten, mit ihren Angedöri en recht zahlreich zu

inen. ie Bezirksleitung.
Achtung Sportwereine, Schiedsrichter!

Die Spielberichte vom Sonntag find mon S 7 und 9 Ahr, ektpbonſſg r T
r Berichte ſind bis Monta glr e e a irub 9 Avr an

Bölkestr. 1Restaurant Thomas u
Schwweig endete mit 6: 0, Halbzert 5: 0, Eden 6.: 8. Die Schweizer Vereine ſoßs e des E. Sport ſust o7,
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Ein neuer Reptſlienfonds
Die Reichsregierung finanziert die gelben Werkvereine.

Der ſozialdemokratiſche

n 1 1

ſche Reichstagsabgeordnete dene r Ge v t S m mamburger en „aufſehenerr über die Allgemeiner Deutſcher Beamtenbundinanzierung der gelben Arbeiterorganiſationen a itteln des 3 en wer i art e All ter tlteinem er ne ge eimorganiſation,die der re Reichsmini des mmer Hr. Farres gewei Drehern ehe tgeſchaffen habe, finanziell aus dem Republikſchutzfonds unter
ſt ü tz t. Das Ziel dieſer Organiſation ſei die Bildung ſogenannter
weißer Betriebszellen, die in enger Verbindung mit den Werks
leitüngen die Beſpitzelung der Ärbeiterſchaft zum Zwecke haben.
Reichsminiſter Schiele habe die Arbeit ſeines Vorgängers voll
übernommen. Die vom Reichsinnenminiſter en Organi-
ſation verberge ſich unter dem farbloſen Namen „Zentral-
kommiſſion“, deren Leiter ein früheres bekanntes Mitglied
der rechtsradikalen Organiſation „Oberland“, Oberleutnant
HKienzl, ſowie der Direktor des Soziologiſchen Jnſtituts der
Berliner Univerſität, Profeſſor Dr. Dunkmann ſeien. Mit
der Techniſchen Nothilfe ſowie dem Reichsverband der deutſchen
Induſtrie beſtänden die engſten Verbindungen. e ggemeggaſe
behauptet der Artikel, daß danach aus jenen Mitteln, die der
Reichstag der jeweiligen Reichsregierung im Republikſchutzfonds
im Vertrauen auf ihre Loyalität ohne Verpflichtung zur Ab-
rechn ung zur Verfügung ſtelle, dieſe Organiſation Kienzl er-
halten werde.

Bismarck benutzte bekanntlich das nach der Annexion Hannovers
beſchlagnahmte Vermögen der Hannoverſchen Königsfamilie zu
einem Fonds, aus dem Zeitungen und JFournaliſten unterſtützt
wurden, die für Bismarcks Politik eintraten. Dieſer Fonds wurde
als „Reptilienfonds“ bezeichnet. Um eine ähnliche korrupte Ein-
richtung handelt es ſich hier, nur noch verſchlimmert durch die Tat-
ſfache, daß Gelder, die zur Befeſtigung der Republik dienen ſollen,
deren Gegnern in die Hände gegeben werden. Hat die deutſcheRepublik keinen Stactegerichtehef. der die verantwortlichen
Miniſter zur Verantwortung zieht

Aus dem Hoalleſchen Gewerkſchaftskartell.
Das Arbeiterſekretariat wieder voll in Tätigkeit.

Geſtern tagten die Delegierten des r Halle im
„Volkspark“. Kollege Sorgenfrei teilte mit, daß der Kartell-
vorſtand zum Dienstag eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen
den Zoll wuch er einberufen wolle. No rig Ausſprache
beſchloß das Kartell jedoch mit überwiegender ehrheit, am
Dienstagabend 8 Uhr eine Delegiertenverſammlung aller drei
Spitzenorganiſationen, nämlich des Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes, des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbundes
und des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes im „Volkspark“
(Kartellzimmer) ſtattfinden zu laſſen.

Das in Ausſicht ommene Gewerkſchaft sfeſt kam
geſtern nicht zur Ausſprache, ſondern wurde von der Tagesord-nntng et nachdem die

rei
ollegen Gräfe und Sorgenfür Abhaltung eines ſolchen Feſtes wie in ſriheren

Zeiten ausgeſprochen hatten.
Den Kaſſenbericht für das vergangen Quarktal gab der

Kartellkaſſierer Kollege Strehler. e Einnahmen und Aus-
gaben bilangieren nach ſeinem Bericht mit 3025,85 Mark. Auch
n im vergangenen Quartal eine Zunahme von 2166 zahlenden

itgliedern zu verzeichnen geweſen; ferner en wieder mehrere
Gewerkſchaften ihren Eintritt in den Ortsausſchuß Halle erklärt.
Auf Antrag des Kollegen Krüger wurde dem Kartellkaſſierer

tung erteilt.
chiedenes“ gab der Vorſitzende Kollege

ei

S or z n v e die der letzten Sitz zugeſagte Aufklärung
eüber itgliedſchaften der einzelnen Verbände und die Zahl

der ihnen zuſtehenden und tatſächlich gewährten Delegierten. Es
wurde f deren Zahl or ßig gewährt iſt.Der V erner be t, daß ab 1. Auguſt 1925 dasriat wieder vor und nachmittags beſetzt iſt, ſo daß
von dieſem Zeitpunkt an der Kollege Ferchlandt auch die Vor
mittagsSpr e wieder eröffnet. Nach einer Anfrage desr e r ſt er wurden die dahingehenden Maßnahmen des

nach eingehender Beſprech für rigtig be
und bei der Abſtimmung ohne Widerſpruch mit allen
gebilligt. Ueber ein reiben eines nicht dem Kartell

angeſchloſſenen Verbandes wegen Mittelgewährung uſw. für
Lungenkranke wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Antrag, der Baugewerksbund möge in Halle der
en Zentralſtreikleitung beitreten, da die aus

loſſenen iter den Wunſch hätten, ſich wieder mit dem
ewerksbunde zu verſchmelzen, wurde vom Kollegen Richter

dahin beantwortet, der Baugewerksbund ſeine zentrale
Streikleitung habe und eine weitere Zentralſtreikleitung ein völlig
e Unternehmen ſei. Falls tatſächlich bei einem großen

eile der dem Verband der Ausgeſchloſſenen, angehörenden Mit-
glieder Verſchmelzungsabſichten beſtehen, ſo ſei auf die dazu
ſeitens des Baugewerksbundes jederzeit gewährte Möglichkeit hin
r Einen Zwang zum Zuſammengehen mie m ADGB. nicht angehörenden Verbänden müſſe
er abweiſen. Das Kartell entſchied demgemäß. Kollege
Sorgen frei ſchloß die Sitzung mit einem Appell zum weiteren
ſolidariſchen Zuſammenarbeiten.

Der Antikriegstag und die Metallarbeiter.
Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltet am 25. und 26. Juli

tn Halle einen ſogenannten Roten Anti-Kriegstag. Die Orts-
verwaltung Halle des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat be-

loſſen, ſich offiziell daran zu beteiligen und unter den Mitglie-
ern des DMV. Propaganda dafür zu entfalten. Man verſteckt

ſich dabei hinter einem Rundſchreiben des Vorſtandes des DMV.,
worin dieſer die Verwaltungen auffordert, den Kampf gegen den
Zollwucher aufzunehmen, verſchweigt aber, daß der Vorſtand aus
drücklich darauf hinweiſt, daß der ADGB. dabei die Führung in
Händen hat und unſere Ortsverwaltungen die Ortsausſchüſſe
des ADGVB. wirkungsvoll unterſtützen ſollen. Statt deſſen be
nutzt die halliſche Ortsverwaltung dieſe Gelegenheit, um den
Namen des DMW. und deſſen Organiſationsapparat parle:poli-
tiſchen Zwecken dienſtbar zu machen. Unterzeichneter hat ſofort
die Angeſtellten der halliſchen Verwaltung. Dreſcher, Gröbel und
Heine, auf das Statutenwidrige aufmerkſam gemacht und Zu
ricknahme des geplanten Aufrufes und der Flugzettel verlangt.
Dreſcher hat, ohne ſich dem Unterzeichneten gegenüber dazu zu
äußern, ſich unverzüglich, wie er angibt, mit dem 2. Bevollmäch-
tigten Pfund in Verbindung geſetzt und, was wohl noch wahr-

einlicher iſt. mit der Lerchenfeldſtraße, alſo außerhalb der
ganiſation ſtehenden Perſonen Er hat dann, ohne die Bezirks-

itung in Kenntnis zu ſetzen, den Aufruf erſcheinen und die
Flugzettel drucken laſſen, ebenſo dem Bureau den Auftrag erteilc,
dieſe an die Funktionäre zu verſchicken. Die Flugzettel hat Unter
zeichneter in Abweſenheit Dreſchers an ſich genommen das wäre
aber auch geſchehen, wenn Dreſcher zugegen geweſen wäre. Uns
kann es wahrlich gleichgültig ſein, wer und wieviel Mitglieder
unſerer r an dem Antikriegstag teilnehmen; für uns
kommt nur in Betracht, daß die Organiſation nicht in den
Dienſt irgendeiner Partei geſtellt wird. Darin geht die Bezirks-
ſeitung einig mit der gewaltigen Mehrheit der Mitglieder des
Bezirks Halle und wir werden uns durch das Geſchreibſel im
„Klaſſenkampf“ in bezug auf unſere Tätigkeit im Jntereſſe der
Organiſation nicht beirren laſſen, und werden dafür Sorge
tragen, daß derartige Verſtöße innerhalb der Verwaltung Halle
nicht wieder vorkommen.

Die Begirksleitung des DMV. Halle. W. Rößler.

t r x unterhaltenen ge

All gemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,
Ortsausſchuß Halle.

Der Zimmererverband zur gegenwärtigen Lage.
Der Wille zum Sieg. Gegen zwangsweiſe Zentraliſation.
Der Zentralverband der hielt am 18. Juli in Ham

burg eine Konferenz des Verbandsausſchuſſes, des Zentralvor
a s und der Gauleiter ab. Sie zunächſt Stellung 5

ohn bewegungen im Baugewerbe und den
ichten des Unternehmertums auf die Zerſ J der Gewerk
chaften. Als erſte Abwehrmaßnahme hatte der Zentralvorſtand
ereits vor einigen Wochen einen entralſtreikfonds

ausgeſchrieben, für den jedes Mitglied im dritten Vierteljahr
1925 je nach ſeinem Stundenlohn einen Extrabeitrag bis zu 10 Mk.

entrichten hat. Dieſe Maßnahme bedeutet eine erhebliche
Stärhung der finanziellen Kampfkraft des Verbandes. Die

Konferenz beriet eingehend darüber, wie dem Vorhaben der
Unternehmer taktiſch zu begegnen ſei, ſie machte ſich die hierzu
gemachten Vorſchläge des Zentralvorſtandes eigen. Daß im
r der ernſte Wille beſteht, die ihm von demnternehmertum aufgezwungenen Kämpfe ſiegreich zubeſtehen, wird durch die erahlehing der Streikunterſtützung
bewieſen; eine Maßnahme, über die das Unternehmertum froh-
locken wird, in dem Glauben, daß nunmehr die Kaſſe des Ver-
bandes bald erſchöpft ſei, die aber in Wirklichkeit ein längeres
Ausharren im Kampfe und die Vereitel der arbeiterfeindlichen
Unternehmerpläne bezwecken ſoll und wird. Das Unkernehmer-
tum e ſich nur einmal daran erinnern, wie im Vorjahre trotz
p. ich unzureichender Unterſtützung der Zimmererverband durch

harrlichen an der Erhaltung des Achtftundendages im
Baugewerbe tatkräftig mitgewirkt hat.

Die Konferenz war einheitlich der Meinung, daß die Abſicht der
Baugewaltigen, die baugewerblichen Arbeiterverbände durch um
fangrei usſperrungen mürbe zu machen, um ſie dann evtl.

Abſchluß eines Reichstarifvertrages zu zwingen, wie ihn die
Internehmer wünſchen, unter allen U n durchkreuzt werden
müſſe. Dazu ſollen die von der Konferenz getroffenen Maß-
w. dienen.iter befaßte ſich die Konferenz mit der Organiſationsfrage.
Die Stellungnahme des Zimmererverbandes hierzu iſt hinlänglich
bekannt. Er iſt für weiteſtgehende Stärkung des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, fordert aber Freiheit im
für jede Organiſationsform und lehnt deshalb jeden Zwang, den
gewiſſe Gewerkſchaftskreiſe glauben anwenden zu müſſen, grund
u ab. Die Konferenz erhärtete den Standpunkt des Ver

des durch die einſtimmige Annahme einer Entſchließung,
die ſich in vorſtehendem Sinne ausſpricht und betont, die
jetzige Zeit der politiſchen Reaktion, die den Arbeitern durch Zoll
und rn ungeheure Laſten aufzuerlegen droht, undin der das Unternehmertum mit den ſtärkſten Mitteln gegen die
Gewerkſchaften zum Kampf antritt, die denkbar ungeeignetſte iſt
ur Austragung Organiſationsſtreitigkeiten im

emeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund. Die e erklärt
nachdrücklichſt, daß der Zentralverband der Zimmerer jeden Beſchluß ablehnen wird, der zwangläufig den Zimmerern eine
andere Organiſationsform auferlegen will, als ſie nach eigenem
J. für fich anerkennen. „Sollten dennoch aufdem Gewer Seftawngreß dahingehende Beſchlüſſe gefaßt
werden, dann können ſie, als über die Kompetenz des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes hinausgehend, in unſerem Ver-
bande keine Anerkennung finden.“

Kriſenſtimmung im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau.

Abermals jede Lohnerhöhung abgelehnt.
Die Lage im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau r ſich

immer mehr zu. Trotz einer elenden Entlohnung bei überlan
Arbeitszeit lehnten die Arbeitgebervertreter bisher jede Lohn
erhöhung ſtrikte ab. Tauſende tüchkiger Bergarbeiter haben den
Bergbau verlaſſen, weil ſie einfach außerſtande waren, ihre Fami
lien auch nur notdürftig zu ernähren. Eine BergarbeiterDele-
giertenkonferenz in Leipzig war empört über dieſes Verhalten.
Noch dazu, da ſich das Reichsarbeitsminiſterium die Gründe der
Zechenherren zu eigen machte und auch ſeinerſeits alle Zulagen
rundweg ablehnte. Die Empörung in den Revieren ſteigt von
Tag zu Tag. Die Arbeitgeber kümmern ſich darum nicht. Sie
haben ohne die Gewerkſchaften Lohnzulagen gewährt. Liebes
gaben natürlich nur. Nur diejenigen erhalten ſie meiſtens, die
dem Stahlhelm bzw. der dieſen ten von den

en Werkvereinen a ren.
ommt es doch hundertfach vor, daß Werkmeiſter in den Gruben

betrieben den Arbeitern ſagen: Tretet doch der Werksgemeinſchaft
bei, dann erhaltet Jhr die Prämienzulagen; im ſtillen könnt Jhr
ja Gewerkſchaftsmitglieder bleiben. Die Zechenherren wollen durch
dieſes Vorgehen weiter nichts erreichen, als die Gewerkſchaften
zerſchlagen. Sie wollen damit den Bergarbeitern vorgaukeln, daß
ſie auch ohne S 7 ihre materielle Lage verbeſſern kön
nen, wenn ſie ihre Geſinnungsfreiheit opfern, um im
trüben zu fiſchen.

Geſtern fanden erneute Lohnverhandlungen in Halle ſtatt. Die
Tarifverbände forderten nur das zum Leben dringend Nokwen-
digſte. Wie immer betonten die Arbeitgebervertreter auch dies-
mal die „große Armut“ des Braunkohlenbergbaues. Jede Lohn
erhöhung müſſe notgedrungen weſentl Preisſteigerungen bzw.
Einlegung von Feierſchichten zur Folge haben. Beſonders betont
wurde, daß die ſtaatlichen Abgaben die Werke bis zur Unerträg-
lichkeit belaſten. Ein Vertreter der Niederlauſitz führte aus, daß
die Werke durch Gewerbeabgaben faſt ruiniert werden, während
die Gemeinden im Gelde ſchwimmen und es verwurſteln. Jede
Lohnerhöhung bedeute eine neue Jnflation oder große Arbeits
loſigkeit ſo drohen die Arbeitgeber. Das ewig alte Lied, zur
Jrreführung der öffentlichen einung. Die Bergarbeiterver-
treter wieſen an der Hand reichen Materials das Unwahre der
Angaben der Arbeitgebervertreter nach. Es wurde ihnen von den
Bergarbeitervertretern mit aller Deutlichkeit klargemacht, d
ihr Verhalten gewinnſüchtig im höchſten Grade, ohne jede Rück
ſicht auf die große Notlage der Bergarbeiter ſei. Der Herren
ſtandpunkt ſiegte wiederum; erneut lehnten ſie alle Zugeſtändniſſe
ab. Die Bergarbeiter mögen hungern. Nunmehr werden die
Schlichtungsinſtanzen reden. Für die Bergarbeiter Mitteldeutſch
lands iſt die Richtung klar: Hilfe gibt es nur aus eigener Kraft.
Helfen können nur ſtarke Organiſationen. Hinein in die freien
Gewerkſchaften. Hinein in den Verband der Bergarbeiter Deutſch
lands!

Der Streik in der Pforzheimer SchmuckwarenJnduſtrie wird
fortgeſetzt. Der am enstag vom Schlichkungsausſchuß gefällte
Schiedsſpruch, der bis 31. Juli 66 Pfennig, ab 1. Auguſt 68 Pfen
nig und ab 19. September 69 Pfennig Stundenlohn für den ge
lernten über 25 Jahre alten Arbeiter vorſieht, wurde in der am
Donnerstag vorgenommenen timmung von den Arbeitneh
mern faſt einſtimmig abgelehnt. Auch der Arbeitgeberverband
hat in ſeiner am Freitagvormittag ſtattgefundenen Verſammlung
die Ablehnung des Schiedsſpruches beſchloſſen. Es iſt anzune

er

ndung

darzulegen.

Mitte Auguſt ſtattfinden.
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S

Reichsjugendtag der Sozialiſtiſchen
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Wo bleiben die m fürgruppen Helbra, Eisleben.
Klein Wittenberg und Falkenberg

Helbra, Eisleben, Schkeuditz De
Falkenberg

Das Verſäumte muß unbedingt im
geholt werden.

Veranſtaltungen für die Woche
Halle.

Drean

Gräfenhainichen.

Monatsverſammlung.
Klein Wittenberg.

Sonntag, den

mittags: Morgenfeier.
„Beethoven“.
„Aus dem Gebiete der Elektrote
Muſikaliſche Stunde. Werke von

küre“. 4. Weber: Arie derSchlummer“, aus Ffr tz“. 6.
land“. 6. Richard Strau

Montag, den

Wirtſchaftsnachrichten.
bringt.
Nauener Zeitzeichen.
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abends: Wirtſchaftsnachrichten.
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7.30 bis 8 Uhr: ner Zenker (L
Unterbewußtſeins“, II. Teil. 9.15
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Ernſt: Waldidyll. 3. Weber:
4. Ludwig Ganghofer: Die ſchwa
6. a) Ricarda Huch: „Auf Berge
dem Bergpaß'“.

10.15 Uhr

men, daß der Schlichter in den allernächſten Tagen den Schieds
ſpruch für verbindlich erklären wird.

Laut tönt durch Berg und Tal.
Hackebeils Sportfunkdienſt.

erung eine Beſoldungserhöhung abu a nes e e
Sie fung n daher die Deutſche Reich

e e Sden kürzeſten Zeitpunkt zu beſtimmen, an dem

erung der Lage deugen hält, 5 mit der ſogialiſtiſchen Ar

Veranſtaltungen der SAJ.
Allgemeines:

e Sonntag Tagesfahrt.über „Bub und Mädel“. Donnerstag: Volkstanzabend.
Elfter. Donnerstag Volkstanzabend.

8.30 bis 9 Uhr vormittags: Orgelkonzert.
11 bis 11.380 Uhr: Dr. M. Steinitzer:

11.30 bis 12 Uhr: r Dr. Bangert (Chemnitz):

4.30 bis 6 Uhr nachmittags: Luſtige Fahrt

Roſenkavalier, Walzer.
(etwa 9.30 Uhr) Hackebeils Sportfunkdienſt.

Allgemeine Tageseinteilung:
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachmi1 Uhr nachmittags: t

rn is hr nachmittags:ert. 7 bis 7.30 Uhr: n
ans u idt (Deſſau): „Der neuzeitliche Hausgarten.“

er

2. a) Gottfried Keller: Waldlieder J und II; b)
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r 5. Weidmannskeie“; b) Martin Greif: f

rgp 7. Mendelsſohn: O
h 8. Peter Roſegger: „Als ich zur Drachenbinderin ritt.“ 9. Winter:

Die Lohnbewegung bei der Reichsbahn.
ſämtliche Eiſenbahnorganiſationen,

die Lohnfr etret

iner
en die Verbände, ſeien

notwendigen

Jugenös bewegung.
Sozjialiſtiſche Arbeiterjugend.

„Offene-Brief“-Epidemie.

asſt der et i aekeer et Kommuniſten. r letzten Zeit haben ſie es beſonders häufig anewandt, in der Hoffnung, die Agitation efür ihre zuſammen
und erfoen Organiſationen damit zu beleben

letzten Reichskongreß in Magd
zugend einen „Offenen Brief an

Jugendorganiſationen. Der zweite erſchien aus
nlaß der Unruhen in China und der dritte ergeht jetzt an den

Arbeiterjugend in Hamburg.
Die Kommuniſten glauben mit dieſen Briefen den Beweis zu

s Recht und den Schutz des
och jedem, der die Verhältniſſe

kennt, mit dieſen Briefen nur die Tatſache beſtätigt wird,
die Kommuniſten hinterdrein Taufen.
das ſchon am Wortlaut der Briefe.
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Es dreht ſich in dieſen Briefen immer wieder um den
der arbeitenden end

che Jugend für die wefent
lichſten Forderungen eintritt, ſo daß jedenfalls der Erfolg ni
mehr lange ausbleiben wird, daß weiter die ſozialiſtiſche A
jugend in engſter Gemeinſchaft mit der
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Jahres wieder eine l
Aktion durchgeführt hat, dann enthüllen ſich einem die „Kampf-
foſnerengen der Kommuniſten in ihrer ganzen Lächerlichkeit. Sie
ollten ſo „etwas mehr um ihre Reichstagsfraktion kümmern

e über die Bedürfniſſe der arbeitenden Jugend unter
nicht wieder ſo hilflos den
der Reichstagsdebatte vom

uß J as wird der Reichsjugendtag der
Hamburg tun?“ ſo ſei ihnen

hiermit ſchon jetzt geantwortet: Die SAJ. wird ihren Weg
unbeirrt ſafacen Und der Reichsjugendtag wird aller Oeffent

ließlich der Kommuniſten, zeigen, wem das Jung
und wo es ſich zum Kampf

Bezirksvorſtand der SAJ.
Bezirk Halle- Merſeburg.

das 2. Quartal von den Orts
erſeburg, Gräfenhainichen, Eilenburg,

Warum fehlt der Pflichtbeitrag für ani von den Ortsgrupper

litz Elſter und
Laufe der nächſten Woche nach

Eilenburg,

vom 25. Juli bis 31. Juli.
Sonntag Tagesfahrt. Montag Muſikſtunde.

Schkenditz. Sonntag, 6 Uhr, am Waſſerwerk zur Tagesfahrt. Abends
im Heim. Mittwoch: Monatsverſammlung.

Sonntag nach dem Muldenſteiner Berge. Treffen, 6 Uhr,
er Turnhalle. Bitterfelder Straße. D

abend. Treffen, 8 Uhr, am Mußberg. Freitag:
der Hamburgfahrer. Jeden Freitag, 5 Uhr, trifft ſich die Kinder
gruppe auf dem Schulplatz der Luiſenſchule.

Sonntag Halbtageswanderung.
Unterhaltungsabend. Freitag Abendwanderung.

Eilenburg. Sonntag: Tagesfahrt nach der Bärentaube. Mittwoch

ienstag: Fragekaſten

Dienstag

Mittwoch Vortrag

Der Bezirksvorſtand.

Rundfunk- Programm Leipzig.
26. Juli.

9 bis 10 vor

ik.“ 12 bis 1 Uhr mittags:
n Amadeus Mozart.urch deutſche

1. Station: Bahern und waben. 2. Station: Sachſen.
3. Station: Frankfurt am ain. 4. Station: Rheinland.
8.15 Uhr abends: Deutſcher Opernabend. 1. Mozart: Ouverture
„Die Zauberflöte“. 2. Lortzing: Arie: „So wiſſe, daß in allen
Elementen“, aus „Undine“. 3. n Fantaſie aus „Die Wal

Agathe: nahte mir der
ie aus „TKegtaenſſhrieget

„Wie
d'Albert:

27. Juli.
10 Uhr vormittags

morgens: Was die Zeitung

r

Börſen und

Staatl. dipl. Gartenbau

eipzig) „Die Erforſchung des
Uhr abends: Vom Wald und

Wer hat dich, du ſ

e Roſe.
göhen.

Täler weit, o
Anſchließend Preſſebericht und

h

marv r

h
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Des o o M gehe e h e See e hBogen
Der unterzeichnete Jagdvorſteher beab-

chtigt am
Mittwoch, dem 12. Auguſt 1625.,

nachm 2 Uhr im Gaſthof Goldener Ringzu Unterteutſchenthal die Jagd in der Fr
e

ſtehend aus drei gemeinſchaftl.Jagdbezirken
meindefeldmark Unterteutſchentbal.

beſchränkt meiſtbietend

S Die Pachtzeit beträgt ſechshre. Die Bedingungen liegen im Ge
meindebüro der Gemeinde Unterteutſchen-
thal in den üblichen Dienſtſtunden zur

Zugelaſſen zum
eten werden nur ortsanſäſſige Gemeinde

Einſicht aus.

mitglieder.
Unterteutſchenthal, den 24. Juli 1925.

Der Jagdvorsteher.
J. B.: Schuſt er.ſ ſalen leiden

NeſlcmeRegelstörung I
ureRheumatiemu inserieren

behandelt imI. Diezel „Volksblatt
Homöopathie, Bio- bringt
ohemie ler

suohungUsledeo, Rosslerstr. 62 Suste

b ygs fie
Suchen Sie netollvetten

eine Stelle Stahlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.

do inserieren Sie im Kat. 27 E frei. 4635

„„Volkbiatt-- ESenntbear r r e
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I ten Von
freudenberg

Scharen
Inhaber: Otto Smulze

Emptfehle allen meinen werten SGuaseten, nene Lt. b
S meine gutgepflegten Biere,

Getränke, vorzügl. Küche

Vm götigen Zuspraeh bittet

D. G.S 4964

Korn K Zöllner
Fernſprecher 3763 Brüderſtraße 13
Eiſenwaren u. Werkzeuge

Bitteriecid
w

Herren-, Janglngs- u.

r os ch
Sport und Berufskleidung

gut und billig.

Es war nicht leieh
bungen zu Kpdoen.
groß,

Baby beteiligt!

tügung standen.
diese

Fohlenjaoke
Wolf
Opossum
Nutris
Weißfuehstibet

6. 10. Krawatten EliseHermann Christian, Nietleben, Fel
Maja Haasler, Scharrenstrasse 5/

8

Auf der

Schankzelt!
Inhaber: Otto Krämer.

Empfehle allen meinen werten
Gasten, Freunden und Bekannten

Weile gutgepfl. Biere und sonst Getränke

zowie vorzügliche Alche.

Um gäütigen Zuspruch bittet
D. O.4967

zur bevorſtehenden Vogelwieſe
kauft man weit unter Preis

und am vorteilhafteſten:
Damen-, Herren und

Arbeiter Bekleidung
im Möbel- und Warenhaus

J. Preminger,
Nittenberg, Jüdenſtraße 7.

Stets auf Lager:
WVohn- und Kücheneinrichtungen.

Einzelne Möbelſtücke. 4995

Aeſtestes Cichtspieſ-hecter am Jſatse.

Markt

Knahbenanzüge

Der Rätsels Iörung Ist vollendet,

Pfauu Pelze ziud's, die man verwendet.

Die Beteiligung War 30
daß wir nur mit Mühe den festgesetzten

Fermin einbalten Konntev.
trauenswürdiger Seite mitgeteilt wurde, baben sich
manche Familien von der Urahne bis zum 3-Tage-

Wir haben deshalb auch die Trost-
preise aut 90 erhöbt, so daß uns 100 Preise zur Ver-

Die Preisträger der Trostpreise erhielten
ereits dureh die Post, die Hauptpreisträger wurden

lelegra pfisoh benachrichtigt und bitten wir dieselben um
Abholung ihrer Preise. Und die diesma] leer ausgingen.
vertrösten wir auf eine spätere Gelegenheit. Jedenfalls
aber allen unseren besten Dank.

Die Hauptpreisträger:

Magazin zum pfau

t, die sehönsten Bewer-

Wie uns von Ver-

G. Thiele, Viktor-Scheffel-Straße 1
Fritz Günzel, Stadttheater

Staab, Straße 65dstraße 5. H. Müller, Friesenstr. 20
6, Lotte Plisoh, Fleischerstraße 9/10

Auf der Vogelwiese:
Erhardt Zieglers und

Bornſteins échantzelt.

Empfehlen allen unſeren werten
Gäſten, Freunden und Bekannten
unſere gutgepſlegten Biere
Getränke, vorzügliche Küche

Um gütigen Zuſpruch bitten

4965 D.
Die Schicksalsstunde

der deutscaen
Wirischatts-Polidik

die neue Broschäre, die tür die
Parteifunktionäre unentbehrliohes
Material zum Verständnis des Zol]-
Kampfes bringt. Preis 40 Pfg.

Kleiderstoſie
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Volksblatt Buchhandlung

Telefon 2719 27

tünrtktlte

e ie mit den

r geseckern s
vom
n. Schindler
Kl. Ulrichstr. 85 pt. u. I

Große Auswahl
von M. J. 5, 6, 7 bis 20

Küchenuhren
Jede Uhr w. geprüft.

Pianos
Perzina u. a. S
Harmoniums S
Spreohapparate
Schallplatten

CUnslig. Tehzahlung

Mittelstr.lüden,
Aelteeste Hand-
lung am Platze.

Fanal
u. Erſatzteile
Reparaturen

aller Art, auch an
Motorrädern

Ut Hin
Turmſtraße 156

geſchrieben waren.

C75z Danentavchen

Lederwaren- Haus.

Tomwur.
Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.

Am 23. Juli 1925 iſt ein herrenlos umherlaufender deutſcher
Schäferhund (Rüde, ſchwarzgrau, rund ein Jahr alt, 50 Zenti
meter hoch) mit Erſcheinungen der Hundswut betroffen und
getötet worden. Auf Grund des 8 114 der miniſteriellen An
ordnung vom 1. Mai 1912 zur Ausführung des Reichsvieh-
ſeuchengeſetzes wird deshalb angeordnet, daß alle im Stadt
kreis Halle vorhandenen Hunde, auch wenn ſie erſt nach
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung eingebracht werden, bis
auf weiteres feſtzulegen (auzuketten oder einzuſperren) ſind.
Die angeketteten oder eingeſperrten Hunde müſſen ſo
ſondert werden, daß fremde Hunde mit ihnen nicht in Be
rührung kommen können. Der Feſtlegung iſt das Führen der
mit einem ſicheren Maulkorb verſehenen Hunde an der
Leine gleich zu achten.

Die Ausfuhr von Hunden aus dem Stadtkreis Halle iſt
nur mit Genehmigung der ſtädtiſchen Poltzeiverwaltung
(Dienſträume, Marktplatz 2, Eingang Schmeerſtraße) geſtattet.
Sie wird nur bewilligt nach Vorlage eines tierärztlichen Un
bedenklichkeitszeugniſſes. Während der Ueberführung und am
Beſtimmungsort iſt der Hund den gleichen Beſchränkungen
unterworfen, die für ihn zurzeit der Ausfuhr in Halle vor

Als Ausfuhr gilt nicht die Entfernung
von Hunden aus Halle bei Spaziergängen, Ausflügen und
ähnlichen Gelegenheiten. Eine ſolche Entfernung iſt ohne
ortspolizeiliche Genehmigung und ohne tierärztliche Unter
ſuchung, aber nur unter der Bedingung geſtattet, daß auch
dann die Hunde außerhalb Halles mit einem ſicheren Maul
korb verſehen ſein und an der Leine geführt werden mäſſen.

Die Benutzung von Hunden zum Ziehen iſt unter der Be
dingung geſtattet, daß ſie dabei feſt angeſchirrt und mit einem
ſicheren Maulkorb verſehen werden. Die Verwendung von
Hirtenhunden zur Begleitung von Herden und von Jagd
hunden bei der Jagd ohne Maulkorb und Leine iſt geſtattet.
Außer der Zeit des Gebrauchs unterliegen auch dieſe Hunde
jedoch den fämtlichen oben angegebenen Vorſchriften.

Hunde, die den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider
umherlaufend betroffen werden, können ſofort getötet werden.

Jhre Eigentümer ſetzen ſich außerdem ſchwerer BeſtrafungIa Lederrin (S 76 des Reichsviehſenchengeſetzes) aus
Dannhuge Krazenann Halle, den 24. Juli 1925.

Städtiſche Polizewerwaltung.

„Grudeöfen
in allen Preislagen und Aus

führungen vorrätig 4716R c eAug. Domkoe, Blechschmiedemst.
Halle a. S. Taubenstr. 9 Fernrut 5866

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volképar).

Geöffnet Dienstag Donnerstabends 6 bis 8 Uhr. Suehervergeichufſſe

zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42/44

C Kisleben
Zur Vertilgung der Blutlaus an

Apfelbäumen fordern wir die Baumbeſitzer
und Nutznießer auf. Kontrolle erfolgt
Säumige werden beſtraft. 4962

Damen Konfektion

Icinen- u. Baumwoll waren

Fritz Baum
Den FElenburger Str. 20.

Eisleben, den 20. Juli 1925.

C

Es iſt e worden, daß die Flaus in dieſem Jahre in Peengen auftritt
und unſeren Obſtbeſtand ernſtlich bedroht.
Es wird daher auf Grund des S 17 der
Polizeiverordnung vom 31. März 1884(Amtsblatt S. 191) und 17. Oktober 1896
Kimieblau S S. 350) die ſofortige Vertilgun
angeordnet. Bis ſpäteſtens zum 1. Auguſt
iſt die Vertilgung durchzuführen. Aunſeng

Auguſt findet eine Reviſion des geſamten
Amtsbezirks ſtatt u. werden die Säumigen
gemäß des Geſetzes vom 8. Juli 1920
G. S. S. 437 beſtraft und auf ihre Koſten
die Vertilgung durchgeführt.

Zur Vertilgung der Blutlaus empfiehlt
die Landwirtſchaftskammer die Ver
wendung von Harzölſeife, welche von der
Firma Hinzberg in Nackenheim a. Rh. zu
beziehen iſt. Für kleine Beſitzer wird auf
dem Amtsbüro Harzölſeife zum Selbſt
koſtenpreis bereitgehalten.

Gefäße ſind mitzubringen.
Helbra, den 24. Juli 1925.

Der Amtsvorfſteher.

Die Polizeiverwaltung.

Palast- Theater BüäftterfeldAcſſeschhe Fr. 26
rümgt stets chs Neueste waumm inmnmfermafomneaiem Fiälm-PIaawlct.

Jeden Dienstog und JSreifog neues Jrogramm.

Färberei
reinigt Herren- Anzüge
tadellos und gut gebügelt

Preis G. 00 Mark.

Werbt neue Lesert

Fernruf 287
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Die vom RNürn r Ein eingeſetzteProgrammkommiſſion den e le e
rogramms fertiggeſtellt. Sie unterbreitet ihn hiermit der
ritik der Parteigenofſen.

Die ökonomiſche Entwicklung hat mit innerer Geſetzmäßigkeit
zum Erſtarken des kapitaliſtiſchen Großbetriebes geführt, der in Jn-
duſtrie, im Handel und Verkehr immer mehr den Kleinbetrieb zu
rückdrängt und feine ſoziale Bedeutung verringert. Gleichzeitig
wächſt die induſtrielle Bevölkerung ſtändig im Verhältnis zur land
wirtſchaftlichen. Der Siegeszug des Kapitals hat die Maſſen der
Produzenten von dem Eigentum an ihren Produktionsmitteln ge

trennt und den Arbeiter in einen beſitzloſen Proletarier verwandelt.
Die ökonomiſch entſcheidenden Produktionsmittel ſind zum Monopol
einer verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitaliſten geworden, die
damit die wirtſchaftliche Herrſchaft über die Geſellſchaft erhalten.

Zugleich wächſt mit dem Vordringen der Großbetriebe in der
Wirtſchaft, mit der Zunahme der Verwaltungs und Erziehungs-
tätigkeit im Staat und in der Gemeinde Zahl und Bedeutung der
Angeſtellten, Beamten und Jntellektuellen jeder Art. Sie üben in
dem vergeſellſchafteten Arbeitsprozeß die Leitungs, Ueberwachungs-,
Organiſations- und Verteilungsfunktionen aus. Mit dem An-
wachſen ihrer Zahl verlieren ſie immer mehr ihre bisherige privile-
gierte Stellung und ihre Intereſſen ſtimmen in ſteigendem Maße mit
denen der übrigen Arbeiterſchaft überein.

Hand in Hand mit der Monopoliſierung der Produktionsmittel
gen ein rieſenhaftes Wachstum der Produftivität der menſchlichen

rbeit. Aber Großkapital und Großgrundbeſitz ſuchen die Ergeb-
niſſe des geſellſchaftlichen Arbeitsprozeſſes für ſich zu monopoliſieren.
Nicht nur den Proletariern, ſondern auch den Mittelſchichten wird
der volle Anteil an dem materiellen und kulturellen Fortſchritt, den
die geſteigerten Produktionskräfte ermöglichen, vorenthalten.

Ununterbrochen ſind im Kapitalismus Tendenzen wirkſam, die
arbeitenden Schichten in ihrer Lebenshaltung zu drücken. Nur durch
ſteten Kampf iſt es ihnen möglich, ſich vor zunehmender Erniedrigung
zu bewahren. Dazu geſellt ſich hochgradige Unſicherheit der Exiſtenz,
die ſtets drohende Arbeitsloſigkeit. Dieſe wird beſonders qualvoll
und erbitternd in Zeiten der Kriſen, die jedem wirtſchaftlichen Auf
ſchwung folgen und in der Anarchie der kapitaliſtiſchen Produktions
weiſe begründet ſind.

Das kapitaliſtiſche Monopolſtreben führt zur
faſſung von Jnduſtriezweigen, zur Kombination aufeinander folgen
der Produktionsſtufen und zur Organiſation der Wirtſchaft in Kar-
teile und Truſts. Dieſer Prozeß ſchweißt Jnduſtriekapital, Handels-
kapital und Bankkapital zum Finanzkapital zuſammen.

Einzelne Kapitaliſtengruppen werden ſo zu übermächtigen Be-
herrſchern der Wirtſchaft und ſuchen nicht nur die Lohnarbeiter,
ſondern die ganze Geſellſchaft in ihre ökonomiſche Abhängigkeit zu
vringen.

Mit der Zunahme ſeines Einfluſſes benutzt das Finanzkapital
hie Staatsmacht zur Beherrſchung auswärtiger Gebiete als Abſatz-
märkte, Rohſtoffquellen und Stätten für Kapitalsanlagen. Dieſes
jmperialiſtiſche Machtſtreben bedroht die Geſellſchaft ſtändig mit

onflikten und mit Kriegsgefahr. Doch mit dem Druck und den Ge-
fohren des Hochkapitalismus ſteigt auch der Widerſtand der ſtets
wochſenden Arbeiterklaſſe, die durch den Mechanismus des kapita-
liſtiſchen Produktiosprozeſſes ſelbſt, ſowie durch ſtete Arbeit der Ge
werkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei vereint, geſchult
und organiſiert wird. Jndem die Arbeiterklaſſe für ihre eigene Be
freiung kämpft, vertritt ſie das Geſamtintereſſe der Geſellſchaft
gegenüber dem kapitaliſtiſchen Monopol. Eine gewaltig erſtarkte
Arbeiterbewegung, groß geworden durch die opferreiche Arbeit von
Generationen, ſtellt ſich dem Kapitalismus als ebenbürtiger Gegner
gegenüber. Mächtiger denn je erſteht der Wille, das kapitaliſtiſche
Syſtem zu überwinden und durch internationalen Zuſammenſchluß
des Proletariats, durch Schaffung einer internationalen Rechts
ordnung, eines wahren Bundes gleichberechtigter Völker, die Menſch
heit vor kriegeriſcher Vernichtung zu ſchützen.

Das Ziel der Arbeiterklaſſe kann nur erreicht werden durch die
Herwandlung des kapitaliſtiſchen Privateigentums an den Produk-
tionsmitteln Grund und Boden, Gruben und Bergwerke, Roh-
ſtoffe, Werlzeuge, Maſchinen und Verkehrsmittel in geſellſchaft-
liches Eigentum. Die Umwandlung der Warenproduktion in ſoziali-
ſtiſche für und durch die Geſellſchaft betriebene Produktion wird be
wirken, daß die Entfaltung und Steigerung der Produktionskräfte
zu einer Mtelle der höchſten Wohlfahrt und allſeitiger Vervoll-
kommung wird. Dann erſt wird die Geſellſchaft aus der Unterwerfung
unter blinde Wirtſchaftsmacht und aus allgemeiner Zerriſſenheit zu
freier Selbſtverwaltung in harmoniſcher Solidarität emporſteigen.

Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Aus
heutung iſt notwendigerweiſe ein politiſcher Kampf. Die Arbeiter-
klaſſe kann ihre ökonomiſche Organiſation nicht entwickeln ohne po-
litiſche Rechte. Sie kann den Uebergang der Produftionsmittel in
den Beſitz der Geſamtheit nicht bewirken, ohne in den Beſitz der
politiſchen Macht gekommen zu ſein.

Der proletariſche Vefreiungskampf iſt ein Werk, an dem die
Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig beteiligt ſind. Die Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands iſt ſich der internationalen Soli-
darität des Proletariats wohl bewußt und entſchloſſen, alle Pflichten
zu erfüllen, die ihr daraus erwachſen. Dieſe Pflichten ſind aufs
innigſie verknüpft mit den Pflichten der Sozialdemokratie eines
jeden Landes gegenüber dem eigenen Volke. Dauernde Wohlfahrr
der Nationen iſt heute nur erreichbar durch ihr ſolidariſches Zu

fſammenwirken. vDen Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe, den politiſchen, den ge
verkſchaftlichen, den genoſſenſchaftlichen Kampf zu einem bewußten
und einheitlichen zu geſtalten und ihm ſein notwendiges Ziel zu
weiſen, iſt die Aufgabe der Sozialdemokratiſchen Partei.

Die Sozialdemokratiſche Partei kämpft nicht für neue Klaſſen-
arivilegien und Vorrechte, ſondern für die Abſchaffung der Klaſſen
hetrſchaft und der Klaſſen ſelbſt und für gleiche Rechte und Pflichten
aller, ohne Unterſchied des Geſchlechts und der Abſtammung. Von
dieſer Anſchauung ausgehend bekämpft ſie nicht bloß die Aus
beutung und Unterdrückung der Lohnarbeiter, ſondern jede Art der
Ausbeutung und Unterdrückung, richte ſie ſich gegen eine Klaſſe,
eine Partei, ein Geſchlecht oder eine Raſſe.

Die Ziele der Sozialdemokratiſchen Partei werden erreicht
m ſtändigen Ringen und Wirken auf politiſchem, ſozialem, kul
turellem und wirtſchaftlichem Gebiet, beſonders durch die Ver
wirklichung folgender Forderungen:

Zuſammen

Entwurf des ſozialdemokratiſchen pParteiprogramms.
Verſaffung.

In der Erkenntnis, daß die demokratiſche Republik den weiteſten
Spielraum für den Befreiun skampf der Arbeiterklaſſe und damit
für die Verwirklichung des Sozialismus gibt, ſchützt die Sozial
erh. iſqhe Partei vie Republik und tritt für deren Ausbau ein

urch:
Umwandlung des Reichs jn einen Einheitsſtaat auf Grundlage

der dezentraliſierten Selbſtverwaltung.
Auf dem organiſch, nach wirtſchaftlichen Zuſammenhängen ge

gliederten Unterbau der Länder und Gemeinden erhebt ſich eine
ſtarke Reichsgewalt, die in Geſetz und Verwaltung alle ſtaatlichen
Befuguile beſitzt.

usdehnung der unmittelbaren Reichsverwaltung auf die Juſtiz:
Alle Gerichte werden Gerichte des Reiches. Für die Sicherheits-
polizei ſind im Wege der Geſetzgebung einheitliche Grundſätze auf-
zuſtellen. Die Reichskriminalpolizei wird ein Organ des Reiches.

Erlaß des zum Artikel 48 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen
Ausführungsgeſetzes mit der Maßgabe, daß die Vollzugsgewalt nicht
auf einen Militärbefehlshaber übertragen werden darf.

Abwehr aller monarchiſtiſchen und militariſtiſchen Beſtrebungen.
d aliung der Reichswehr zu einem zuverläſſigen Organ der Re
publik.

Die r ung mit den ehemaligen landes-fürſtlichen Familien iſt reichsgeſetzlich für alle Länder zu regeln. Das
liegende Eigentum dieſer Familien z. B. Schlöſſer, Muſeen, Güter.Forſten iſt grundfätzlich für öffentliche Eigentum zu erklären. Art

und Höhe der zu gewährenden Entſchädigung wird unter Ausſchluß
des Rechtsweges im Geſetzeswege beſtimmt.

Vollſtändige Verwirklichung der verfaſſungsmäßigen Gleich-
ſtellung aller Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts, der
Herkunft, der Religion und des Beſitzes.

Verwaltung.
Ziel der ſozialdemokratiſchen Verwaltungspolitik iſt die Er

ſetzung der aus dem Obrigkeitsſtaat überkommenen polizeiſtaatlichen
Exekutive durch eine Verwaltungsorganiſation, die das Volk auf
Grundlage der demokratiſchen Selbſtverwaltung zum unmittelbaren
Träger der Verwaltung macht:

Reichsgeſetzliche Vereinheitlichung der Länderverwaltung.
Schaffung eines auf ſozial-rechtlicher Grundlage beruhenden

Dienſtrechts für die Beamten und Angeſtellten aller öffentlichen
Körperſchaften.

Die Grundſätze der Verwaltung beſtimmt das Reich. Die Durch-
ührung obliegt den Selbſtverwaltungskörpern, ſoweit es ſich nicht um
ngelegenheiten handelt, die wegen ihrer zentralen Natur der un-

mittelbaren Verwaltung durch das Reich bedürfen.
Den örtlichen und provinzialen Beſonderheiten iſt im Wege der

Rahmengeſetzgebung Spielrgum zu laffen.
Aus dieſen Grundgedanken ergeben ſich folgende weitere Forde-

rungen
1. Durch Schoffung eines reichegeſetzlichen Landesverwaltungs-

geſetzes iſt für alle Länder Gliederung und Zuſtändigkeit der ſtaat-
lichen Verwaltungsbezirke und der Verwaltungsorgane gleichmäßig
zu regeln.

2. Eine Reichsgemeindeordnung hat für Gemeinden und Ge-
meindeverbände Landgemeinden, Städte, Kreiſe, Provinzen ein-
heitliches Recht zu ſchaffen. Das Einkammerſyſtem iſt für alle Selbſt-
verwaltungskörper durchzuführen. Die Wahl der Bürgermeiſter
iſt auf Zeit feſtzuſetzen. Für Fragen von allgemeinem öffentlichen
Intereſſe ſind Jnitiative und Volksabſtimmung in den Gemeinden
einzuführen.

3. Die Rechtskontrolle über die Verwaltung, insbeſondere der
Schutz des Staatsbürgers gegen die in ſeine Rechtsſphäre eingreifen-
den Verwaltungsakte, iſt durch unabhängige im Jnſtanzenwege ge-
gliederte Verwaltungsgerichte zu gewährleiſten. Das in der Reichs-
verfaſſung vorgeſehene Reichsverwaltungsgericht hat gleichzeitig die
Aufgabe eines oberſten Verwaltungsgerichts in allen Landesſachen.

4. Durch ein Reichskommunaliſierungs- und ein Reichsenteig-
nungsgeſetz ſind den Gemeinden und Geineindeverbänden die für die
Durchführung und Ausdehnung der kommunalen Gemeinwirtſchaft
erforderlichen Befugniſſe und Machtmittel einzuräumen. Die Form
der Verwaltung iſt ſo zu geſtalten, daß einerſeits die Betriebe in
ihrer Wirtſchaftsführung von bureaukratiſchen Feſſeln befreit werden,
andererſeits aber das unbeſchränkte Beſtimmungsrecht der öffentlichen
Körperſchaften gewahrt bleibt.

5. Für alle männliche wie weibliche Beamten und An-
geſtellten der öffentlichen Körperſchaften iſt ein einheitliches Dienſt-
recht zu ſchaffen, das Auswahl, Stellung, Beförderung, Jnter-
eſſenvertrelung und Schutz nach demokratiſchen und ſozialen Ge-
ſichtspunkten ordnet.

Juſtiz.
Die Sozialdemokratiſche Partei bekämpft jede Klaſſen- und

Parteijuſtiz und tritt ein für eine mit ſozialem Geiſte erfüllte Rechts-
ordnung und Rechtspflege unter entſcheidender Mitwirkung gewählter
Laienrichter in allen Zweigen und auf allen Stufen der Juſtiz.

Insbeſondere fordert die Partei:
Jm bürgerlichen Recht Unterordnung des Vermögensrechtes

unter das Recht der ſozialen Gemeinſchaft. Erleichterung der Ehe-
ſcheidung, Gleichſtellung der Frau mit dem Manne, Gleichſtellung
der unehelichen Kinder mit den ehelichen.

Im Strafrecht größeren Schutz der Perſon und der ſozialen
Rechte, Erſetzung des Vergeltungsprinzips durch das Prinzip der
Erziehung des einzelnen und des Schutzes der Geſellſchaft. Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe.

Jm Strafprozeß Wiederherſtellung der Schwurgerichte nd
Ausdehnung ihrer Zuſtändigkeit insbeſondere auf politiſche und
Preßvergehen, Zulaſſung der Berufung in allen Strafſachen, Be-
ſeitigung aller die Verteidigung beeinträchtigenden Beſtimmungen.

Jm r reichsgeſetzliche Regelung im Geiſte der Hu-
manität und der Erziehungsprinzipien.

Sozialpolitik.
Schutz der Arbeitskraft und Hebung der Lebenshaltung der

breiten Maſſen erfordern:
Sicherung des Koalitionsrechtes.
Die Erledigung von Notſtandsarbeiten, die ſich infolge von
w ergeben, iſt ausſchließlich den Gewerkſchaften zu über-

aſſen.
Geſetzliche Feſtlegung eines Arbeitstages von höchſtens acht

Stunden, die Verkürzung dieſer Arbeitszeit für Jugendliche und in
Betrieben mit erhöhten Gefahren für Geſundheit und Leben.

Aeußerſte Einſchränkung der Nachtarbeit.
Verbot der Nachtarbeit für Frauen und Jugendliche, der Arbeit

von Frauen und Jugendlichen in beſonders geſundheitsſchädlichen
Betrieben ſowie an Maſchinen mit beſonderer Unfallgefahr, jeder
Erwerbsarbeit ſchulpflichtiger Kinder.

Ueberwachung aller Betriebe und Unternehmungen unter Heran-
gichune von Vertrauensperſonen der Angeſtellten, Arbeiter und

rbeiterinnen.
Eine wöchentliche ununterbrochene Ruhepauſe von mindeſtens

42 Stunden.
Jährlicher Urlaub unter Fortzahlung des Lohnes.

Unterſtützung aller Beſtrebungen zur Beſeitigung der Uebel
ſtände der Heimarbeit und ihre Aufhebung unter weitgehender Für-
ſorge für die hierdurch Betroffenen.

Ausreichende Fürſorge für Arbeitsunfähige und Erwerbsloſe.
Unmbau der ſozialen Verſicherung zu einer allgemeinen Volks

fürſorge.
Sierhen Recht der Frauen auf Erwerbsarbeit.
Sicherung der Rechtsgültigkeit der Tarifverträge und Hilfe

leiſtung bei ihrem Abſchluß durch die Schlichtungsbehörden.
Ausgeſtaltung des Betriebsräteſyſtems zur Durchführung desMitbeſtimmungsrechts der Arbeiterklaſſe an der Organiſation der

Wirtſchaft unter Aufrechterhaltung des engen Zuſammenſchluſſes mit
den Gewerkſchaften.

Sicherung und Ausbau der ſozialen und wirtſchaftlichen Rechte
der Beamten.

Arbeitsgerichte, die unabhängig ſind von der ordentlichen Ge
richtsbarkeit.

Förderung der internationalen Geſetzgebung.
Zuſammenfaſſung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in einem

einheittichen Arbeitsgeſetzbuch.

Kultur und Schulpolitik.
Die Sozialdemokratie erſtrebt die ſchöpferiſche Geſtaltung der

Kultur aus den geſamten Lebensfunktionen der Geſellſchaft heraus
als Ausdruck der ſolidariſchen Verbundenheit ihrer Glieder.
p r Erreichung dieſes Zieles fordert die Sozialdemokratiſche
Partei:

Aufhebung des Bildungsprivilegs der Beſitzenden.
Erziehung, Schulung und Forſchung ſind öffentliche Angelegen

heiten; ihre Durchführung iſt durch öffentliche Mittel und Ein
richtungen ſicherzuſtellen (Unentgeltlichkeit der Teilnahme, Unent-
geltlichkeit der Lern- und Lehrmittel, wirtſchaftliche Verſorgung).

Die öffentlichen Einrichtungen für Erziehung, Schulung, Bil-
dung und Forſchung ſind weltlich. Jede öffentlich-rechtliche Einfluß-
nahme von Kirche, Religions- und Weltanſchauungsgemeinſchaften
auf dieſe Einrichtungen iſt zu bekämpfen (Trennung von Staat
und Kirche, Trennung von Schule und Kirche, weltliche Volks-, Be
rufs- und Hochſchulen).

Einheitiicher Aufbau des Schulweſens, Herſtellung engſter Be
ziehungen zwiſchen Werkarbeit und geiſtiger Arbeit auf allen Stufen.
ſch S n Erziehung beider Geſchlechter durch beide Ge-
chlechter.

Einheitliche Lehrerbildung auf Hochſchulen.

Finanzen und Steuern.
Auf dem Gebiet der Finanz- und Steuerpolitik erſtrebt die So

zialdemokratiſche Partei Deutſchlands eine grundlegende, umfaſſende
Finanzreform, die auf dem Prinzip der Quellenbeſteuerung und der

nach der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit auf
gebaut iſt.

Sie fordert deshalb:
Weiterbildung der Einkommen-, Vermögens und Erbſchafts-

teuer.
Erbrecht des Reiches außer für Gatten und Kinder, Pflichttell

des Reiches, abgeſtuft nach der Zahl der Erben.
Gleichmäßige und einheitliche Steuerveranlagung mit Offen

legung der Steuerliſten. Wirkſame Verfolgung der Steuerhinter-
ziehung insbeſondere durch obligatoriſche Buchführung.

Steuerfreiheit für ein ſoziales Exiſtenzminimum. Stärkſte
Schonung des Maſſenverbrauchs. Beſeitigung der Umſatzſteuer.

Beteiligung der öffentlichen Gewalten an den kopitaliſtiſchen
Erwerbsunternehmungen.

Wirtſchaftspolitik.
Jm Kampf gegen das kapitaliſtiſche Monopolſtreben und gegen

die kapitaliftiſche Verelendungstendenzen fordert die Sozialdemo-
kratiſche Partei Deutſchlands:

Grund und Boden, Vodenſchätze und natürliche Kraftquellen,
die der Energieerzeugung dienen, ſind der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
zu entziehen und in den Dienſt der Gemeinſchaft zu überführen.

Kontrolle des Reichs über die kapitaliſtiſchen Jntereſſengemein
ſchaften, Kartelle und Truſts.

Förderung der Produktionsſteigerung in Induſtrie und Land
wirtſchaft.

Förderung des Siedlungsweſens.
Abbau des Schutzzollſnſtems durch langfriſtige Handelsverträge

zur Herſtellung des freien Güteraustauſchs und des wirtſchaftlichen
Zuſammenſchluſſes der Nationen.

Ausbau der Betriebe des Reichs, der Länder und der öffent
lichen Körperſchaften unter Vermeidung der Bureaufratiſierung.

Förderung der nicht auf Erzielung eines Profits gerichteten
Genoſſenſchaften.

Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues, Bekämpfung
des Bauwuchers.

Inkernationale Politik.
Als Mitglied der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale führt

die Sozigldemokratiſche Partei Deutſchlands mit den Arbeitern aller
Länder den Kampf für die Verwirklichung des Sozialismus.

Die Sozialdemokratie tritt mit aller Kraft allen Verſuchen ent-
gegen, die die Gegenſätze zwiſchen den Völkern zu verſchärfen und
den Frieden zu gefährden drohen.

Sie fordert die friedliche Löſung internationaler Konflikte und
deren Austragung vor unparteiiſchen Schiedsgerichten.

Sie bekämpft die Vergewaltigung fremder Völker wie nationaler
und religiöſer Minderheiten.

Sie tritt ein für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völfer und
für das Recht der Minderheiten auf demokratiſche und nationale
Selbſtverwaltung.

Sie widerſetzt ſich der Ausbeutung der Kolonialvölker, der ge
waltſamen Zerſtörung ihrer Wirtſchaftsformen und Kultur.

Sie tritt ein für den freien Güteraustauſch und für die Frei-
zügigkeit.

Sie will die internationale Abrüſtung.
Sie tritt ein für die aus wirtſchaftlichen Urſachen und zur

Seilbſtbehauptung des europäiſchen Kontinents zwingend gewordene
Schaffung der europäiſchen Wirtſchaftseinheit, um zur Bildung der
Vereinigten Staaten von Eitropa, zu höherer Lebenshaltung und zu
geſteigerten Teilnahme an den Gütern der Kultur und damit zur
Intereſſenſolidarität der Völker aller Kontinente zu gelangen.

Jm Schoße der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale wirkt
die SPD. für ein ſolidariſches Zuſammenarbeiten des internationalen
ſozialiſtiſchen Proletariats durch internationale Aktionen als
Kampfesmittel gegen imperialiſtiſche und kapitaliſtiſche Vorſtöße.

Friede und Freundſchaft zwiſchen den Völkern und ihre ge
meinſame Betätigung zur Wohlfahrt der Menſchheit ſind nur zu
erreichen durch einen wahrhaftigen Völkerbund.

Der Völkerbund muß für alle Nationen offen, er muß eine Ver
tretung der Völker, nicht der Regierungen ſein.

Die Forderungen des ſozialdemokratiſchen Programms müſſen
zur Grundlage des gemeinſamen Kampfes aller von ſozialiſtiſchen
Geiſt erfüllten Organiſationen werden.
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Die Schuldigen.

Von Heinz Weſche.
Monoton Eatſcht der Regen auf die menſchenleeren Straßen.

Mit unbetrüglicher Sicherheit perlen die ſich ſammelnden Tropfen
von meiner Hutkrempe, um bei jedem itt auf der berSchuhſpitze in tauſend kleine Waſſerſtäubchen zu zerfallen. s
r gleiche Bild. Ein trüber Herbſtmorgen, ein Tag zum

erben.
Der Weg führt mich zum Landgericht, dem düſteren Gebäude

am Ende der Straße. Deſſen Mauern viel Elend geſehen, die
erzählen können von Menſchenbosheit und Tücke des Schickſals
Viele Menſchen ſtehen Einlaß heiſchend vor den noch verſchloſſenen
Toren des Schwurgerichtsſaales. Senſationshunger treibt die
einen, jenes Publikum, das überall zu finden iſt, die anderen ſind
Angehörige oder Bekannte des zu Verurteilenden. miſche mich
unter jene. Es iſt harte Arbeit, die mich treibt, hinauszuſchreien
durch die Preſſe, welche Buße Göttin Juſtitia den gefallenen
Menſchenkindern auferlegt. Hart iſt die Arbeit und ſie erfüllt das
Herz mit Traurigkeit. Jch kenne ſie alle, die Richter, die Staats-
anwälte und Verteidiger und kann vorher ſagen, in welcher Straf-
ſache dieſer oder jener Menſch oder kaltes Geſetz iſt. Heute ſteht
es ſchlecht um dich, du armes kleines Mädchen, die du wider deinen
Leib geſündigt haſt. Ein Kind noch, erſt 17 Jahre, lernt die
Schrecken einer Schwurgerichtsſitzung kennen, furchtſam meidet ſie
die Blicke zum Zuhörerraum und duckt ſich unter jeder Frage und
antwortet ſchüchtern unter Weinen.

hr 14 Tage altes Kindchen ſoll die Angeklagte, Maria Blank,
auf beſtialiſche Art ermordet, ertränkt haben, behauptet die An-
klage. Maria Blank erzählt, von einem ſchlechten Menſchen ſei
rade ahge und betrogen. Jn einer Anſtalt wurde ihr kleines

geboren. Der Vater ſchreibt ihr: Komm mir nicht mit
ſeinem Sündenkind unter die Augen. Nach zwei Wochen wird ſie
aus der Entbindungsanſtalt entlaſſen. Planlos durchirrt ſie die
Straßen, verſucht, das Kind zu verſchenken, begegnet verſtändnis-
loſen Blicken, höhniſchem Grinſen wohlſituierter Frauen. Zwei

e und zwei Nächte war der Warteſaal ihre Heimat. Ohne
el Speiſe zu ſich zu nehmen, ſtillt ſie immer wieder das leiſe

wimmernde Kind. Endlich macht ſie ſich auf den Heimweg. Feſt
iſt das Kind in das Kopftuch geſchlagen. Regen durchnäßt die
junge Mutter, ſcharf geht der Wind, dennoch ſchreitet ſie wacker
voran, viele Stunden weit auf der Landſtraße. Es dunkelt bereits,
als ſie das Vaterhaus erreicht, wahnſinnige Angſt befällt das
arme Mädchen, des Kindes wegen nicht aufgenommen zu werden.
Sie will nicht wieder hinaus in Wind und Wetter mit hungern-
dem Magen. Sie weiß, dann werden beide zugrunde gehen, ſie
und das Kind. Weinend und erſchöpft kauert ſich Maria Blank
am Wege nieder. Sie ſteht auf und fällt zurück vor Hunger und
Mattigkeit. Da ſieht ſie vor ſich ein dunkles Etwas, ein tiefes
Loch, einen Kanal. Da hinein kriecht ſie mit ihrem Kinde. Und
noch einmal wird fie ſich ihrer Mutterpflicht bewußt, doch kaum
ein Tropfen Nahrung quillt aus dem erſchöpften Buſen. Vor-
ſichtig und halb träumend handelnd, bettet ſie ihr Kind in dieſes
naſſe Bett. Alles überflüſſige Zeug gibt ſie noch ihrem Kindchen,
gert dann allein zu den Eltern, denen ſie ein Märchen vom Ver
leiben des Kindes erzählt. Erſt morgen, wenn ſie geſtärkt iſt,

will ſie die Wahrheit eingeſtehen. Monoton rauſcht noch immer
der Regen und klatſcht gegen die Scheiben. Spät abends, als alles

äft, eilt die junge Mutter wieder zum Kanal, zu ihrem Kind-
rhen. Da findet ſie den Durchlaß mit Waſſer gefüllt, das Kind iſt
ortgetrieben. Ruhelos irrt ſie am Graben. Dann ſchwindet das
ewußtſein. Andern Tages finden Nachbarn die Ohnmächtige,

in ihren Armen das ertränkte Kind. Das iſt der Tatbeſtand.
Schwer fallen danach des Anklagevertreters Worte auf die An

r Kindesmord, mit einer Sühne von fünf Jahren Zucht-
s verkündet alsbald das Gericht. Willenlos wird die Ange-

klagte abgeführt.
Acht Tage ſpäter. Lachender Winterſonnenſchein. Da folge ich

allein einem ſchwarzen Sarge. Die 17jährige Kindesmörderin
Maria Blank verläßt die Strafanſtalt als Tote. Durch Selbſt
mord endete ihr junges Leben. Lebloſe Buchſtaben, harte Geſetze
mordeten hier zwei blühende Menſchenkinder

Eva vor Gericht.
Vor dem Gericht in Ottawa ſtand kürzlich ein Prozeß an, der

den kanadiſchen Richtern eine harte Nuß zu knacken gab. Die
Armen wußten nicht, ob ſie in dem Streitfall, der eine mondäne
Eva betraf, der Moral oder der Kunſt Recht geben ſollten. Hier
der Fall: Der Direktor eines der populärſten Theater der Stadt
hatte für die Aufführung einer Pantomime, die den Sündenfall in
der bibliſchen Ueberlieferung behandelte, als Hauptdarſtellerin
eine Ballett-Tänzerin von Ruf engagiert. Bei den Proben er-
n die Darſteller im Straßenanzug. Auch die Generalprobe
and ohne Koſtüme ſtatt. Alles ging glatt, und der Direktor ver-
prach ſich von dem Stück einen ſtarken Erfolg. Als am Abend der
öffentlichen Erſtaufführung aber der Vorhang aufging, bot ſich
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Das Blatt
ein es Schauſpiel. Die Darſtellerin der Eva, die Balletteuſe Janik, erſchien nämlich in einem unverfälſcht paradieſi

i Koſtüm auf der Bühne, d. h. nur mit einem Feigenblatt
kleidet, das durch einen grünen Schleier markiert war. Auf

e des entſetzten Direktors wurde der Vorhang z her
untergelaſſen. Alle Bemühungen, die Dame zur Vervollſtändigung
ihres Koſtüms zu bewegen, ſcheiterten indeſſen an dem beharrlichen
Widerſtand der Tänzerin, die ſich bei ihrer Weigerung, etwas mehr
anzuziehen, auf die Forderung der Kunſt und der hiſtoriſchen
Treue berief. Es blieb ſchließlich nichts weiter übrig, als die
Vorſtellung abzuſagen und das Publikum nach Rückerſtattung des
Eintrittsgeldes nach Haus zu ſchicken. Später wurde dann die
Tänzerin vor den Kadi zitiert. er auch die Richter bemühten
ſich vergebens, die Widerſpenſtige eines Beſſeren zu belehren. Als
man ihr vorſchlug, doch etwas mehr als das legendäre Feigenblatt
anzulegen, antwortete ſie ſtolz: „Nichts zu machen! Leſen
Sie gefälligſt die Bibel Die Richter, die ſich nicht zuhelfen wußten, vertagten ſchließlich die Urteilsverkündigung, um
ſich in der Bibel über die heikle Koſtümfrage Rat zu holen.

Eine verunglücktes Kompliment.
Bei einem großen Diner hatte ein ſchüchterner und ungeſchickter

Kavalier ſeinen Platz an der Tafel zwiſchen Frau von Stael und
Madame Récamier erhalten. Jn dem Bedürfnis, etwas Geiſt-
reiches und den Damen Angenehmes zu ſagen, begann er das Tiſch-
geſpräch mit den übel angebrachten Worten: „Welche Ehre für
mich, zwiſchen der geiſtvollſten und der ſchönſten Frau Frankreichs
einen Platz erhalten zu haben!“ Die unglückliche Schmeichelei, die
Frau von Stael daran erinnerte, daß ſie nicht eben hübſch ſei,
und gleichzeitig der ſchönen Frau Récamier zum Bewußtſein
brachte, daß ſie nicht das Pulver erfunden habe, ließ die Stimmung
auf den Gefrierpunkt ſinken. Frau von Stael rettete aber die
Situation außerordentlich geiſtesgegenwärtig, indem ſie zu dem
ungeſchickten Herrn mit liebenswürdigem Lächeln ſagte: „Es iſt
heute das erſte Mal, daß man mir ins Geſicht hinein ſagt, daß ich
die ſchönſte Frau Frankreichs bin.“

Wein oder Saft?
Von Hugo Görſch.

Die Beerenernte iſt da. Wo nicht Kindermänlchen die beſte Ver-
wertung, nämlich den Friſchgenuß, reſtlos ermöglichen, iſt mancher
in Verlegenheit, was er mit ſeinem Reichtum anfangen ſoll. Ge-
wöhnlich kommt er auf den Ausweg, Beerenwein zu keltern, d. h.
er will den Alkohol zum Bundesgenoſſen gegen Schimmel- und
Eſſigbildung anrufen. Das iſt aber durchaus unnötig. Es gibt
eine „gärungsloſe Früchteverwertung“, und manche Hausfrau ge-
braucht ſie, wenn die Früchte getrocknet, eingemacht oder zu Mar-
melade eingedickt werden. Ganz zufrieden ſind freilich die wenig-
ſten mit den Erfolgen. Faſt immer leidet der Fruchtgeſchmack, und
oft verteuert ſtarker Zuſatz von Zucker, Beſchaffung beſonderer
Einmachegläſer uſw. die Herſtellungskoſten. Es muß daher irgend-
wie möglich ſein, die vollen Werte der Früchte zu erhalten und die
Unkoſten auf das geringſte Maß herabzuſetzen. Da die Verderber
(Schimmel-, Hefe-, Spaltpilze) ſchon mit einer Erhitzung des
Veerenſaftes von 70 bis 80 Grad zu vernichten ſind, ſo kann das
Kochen vermieden Be das faſt immer den Geſchmack verdirbt.
Gleichzeitig wird der Ziſckerzuſatz nur Jüm Nachſüßen beſonders
bei Johannisbeeren) gebraucht. Ferner ſind alle Arten Gefäße
zur Aufnahme des Saftes verwendbar, ſie müſſen nur feſt ver-
ſchließbar ſein oder mit Luftfiltern verſehen werden können.
Gibt es nun für jeden Haushalt die Möglichkeit, den Beerenſaft
ſo zu, verwenden? Schauen wir mal zu: Zuerſt ſind die Stiele
und dergleichen zu entfernen und die Früchte ſorgfältig zu reinigen.
Dann preßt man den Saft heraus, wozu es verſchiedene Wege gibt.
Der gewonnene Saft wird in die Flaſchen, die peinlich ſauber ſein
müſſen, gefüllt, wobei zu beachten iſt, daß ein genügend freier
Raum bis zum Rande bleibt. Dann korkt man alle Flaſchen bis
auf die dickwandigſte zu und bindet oder klemmt die Korke ganz
feſt auf den Flaſchenhals. Jn die offen gebliebene hängt man ein
Kochthermometer, auf dem man ſich den 70. Grad beſonders kennt-
lich macht. Nun kommen alle Flaſchen in ein hohes Kochgefäß
(Weck, Bade, Duplex uſw. Der Boden wird handhoch mit Waſſer
gefüllt und das ganze auf den Herd geſtellt. Zuletzt ſtülpt man
als Haube eine paſſende Schüſſel ikhker. Nun ſieht man nur noch
von Zeit zu Zeit nach, ob das Thermometer 70 Grad zeigt. Jſt
das der Fall, ſo wird die offene Flaſche raſch zugekorkt. Dann
packt man die übrigen Flaſchen heraus, befreit die Korke von den
Fäden oder der Kiemme und läßt ſie trocknen, hilft wohl auch durch
Abtupfen mit Spiritus etwas nach. Dann taucht man den
Flaſchenrand durch Umſtülpen der Flaſche in flüſſig gemachten
Stearin. Nach genügender Abkühlung ſchafft man die Flaſchen in
den Keller oder Vorrätsſchrank. Der ſo zubereitete Saft oder
„Süßmoſt“ bält ſich gut und ſteht jederzeit dem Haushalte als

Getränk für alle oder für ſpäteres Eindicken zu Marmelade,
dem vollbeſetzten Haus und den entſetzten Augen des Direktors Gelee und dergleichen zur Verfügung.

Schon n ehe es eine Wohnungsnot im heutigen Sinn des
Wortes geg hat, beſtand eine ſolche für viele, die nicht in der
Lage waren, die Miete für eine genügend große Wohnung zu

erſchwingen. r. h e deäteAngeſichts dieſer Notwendigkeit warfen ſich ſchon frühzeitig
kluge Köpfe, zum Teil mit großem Erfolg, auf die Konſtruktion
raumſparender und dabei doch zweckmäßiger Möbel. Namentlich
das altehrwürdige Bett wurde der Gegenſtand eifriger Reform-
verſuche, deren bekannteſter das „Bettſofa“ in ſeinen verſchiedenen
Ausführungen wurde. Jetzt wird bekannt, daß ein neuer, ſehr öe
achtenswerter des Bettproblems vorliegt. Guſtav
Wolf berichtet hierüber in der „Baunwelt“ wie folgt: „Kein Stück
unſeres Haushalts iſt platzraubender als das Bett! Ein guter
Ausziehtiſch iſt zuſammengeſchoben 80 zu 130 Zentimeter lang
und ausgezogen dreifach ſo groß. Der Tiſch, der Mittelpinktunſerer Zänelichteit, iſt alfo längſt ein Muſter von Anpaſſungs
ähigkeit geworden. Warum nicht auch das Bett, das in „herr-ſah tlicher“ Ausſtattung mit 120 zu 210 Zentimetern das

ſrerrigſte, raumverſchwenderiſchſte Einrichtungsſtück darfſtellt?
Nur ein Mangel an mutigem Vorwärtsdenken und ſcharfem Aus
probieren kann uns hindern, die ſchwer bewegliche Bettſtelle die
alſo gar kein wobiles Möbel iſt! endlich auch raumſparend zu

eſtalten.v Längſt gibt es das „Schlafſofa“. Jn Sommer und Ferien
häuſern kann man ſich mit dieſem hygieniſch nicht ganz einwand
freien Zwittergeſchöpf von Schlafbett und Ruheſofa abfinden, im
Rahmen einer dauernden Wohnkultur dagegen nicht. So müſſen
wir mit einem gewiſſen Neid hören, daß man in Amerika längſt
Wege gefunden hat, die geräumigſten Betten aus wagerechter Lage
in ſenkrechte zu ſchwenken. Der Hotelgaſt findet dort bei Tage
einen geräumigen freien Aufenthaltsraum, nachts werden aus
ſchrankartigen Türen die Betten zur Benutzung niedergeſchwenkt.
Warum alſo ſollten wir in der Zeit der Wohnungsnot nicht ein
gleiches tun? Kann es uns Schwierigkeiten machen, ein brauch-
bares Klappbett ſtatt unſerer plumpen, ſchwerfälligen Bettkiſten
zu erfinden? Würde es nicht einen Gewinn, ja geradezu eine
Wohltat bedeuten, wenn wir unſere engen Schlafzimmer durch
ein raumſparendes Hochklappen der Betten bei Tage geräumige
machen könnten?

Die hier behandelte Aufgabe ſcheint mir durch die Erfindung
einer weſtfäliſchen Firma zweckmäßig und einwandfrei gelöſt. Die
einfache, herkömmliche Spiral-Zugfedermatratze iſt in ein leichtes
vereinfachtes Bettgeſtell eingefügt und dieſes um die mittlere
Längsachſe drehbar gemacht. Durch Aufhängung im Gleichgewicht
wird es ermöglicht, mit einem leichten Griff einer einzigen Hand
die Lagerfläche des Bettes aus wagerechter Aufſtellung in die ſenk-
rechte zu verſetzen; die beiden vorderen Bettfüße klappen dobei
durch Scharnierbänder ſo zurück, daß ſie ſich der Unterſeite an
ſchmiegen. Damit iſt eigentlich alles geſagt; der Haubvtvorteil der
beſonderen Konſtruktion liegt in der ſpielend leichten Handhabung

jede Umſtändlichkeit würde ja die Einführung einer ſolchen
Neuerung aufs Bedenklichſte erſchweren. Das Herausfallen der
Decken, Kiſſen und Bezüge beim Hantieren des BVettes wird ein-
fach durch übergeknöpfte Gurte verhindert. Das Gehänuſe hat in
geſchloſſenem Zuſtand eine Länge von 2 Metern, eine Tiefe von
40 Zentimetern und iſt rund 1 Meter hoch. Die Bettſtelle ſelbſt
iſt 1,90 zu 0,90 Meter oder auch 1,90 zu 1,05 Meter groß. Das

durch geſchloſſene Holztüren (Rahmen und Füllun

werden. J eVon allgemeinem Jntereſſe iſt die hygeniſche Seite der An
gelegenheit. Auf Betten normaler Art kann ſich den ganzen Tag
über Staub auf breiter Fläche ablagern. Das ſenkrecht auf
bewahrte Bett macht eine Staubablagerung ſo gut wie unmöglich
Wie das Gehäuſe beſchaffen ſein ſoll, iſt der Meinung und dem
Geldbeutel des Beſitzers überlaſſen.“

Die goldene Hochzeit im Flugzeug. Die Eltern von Lord Kil-
marnock, dem britiſchen Vertreter in der Jnteralliierten Rheinland-
Kommiſſion, feiern demnächſt das Feſt ihrer goldenen Hochzeit.
Aus dieſem Anlaß werden die alten Herrſchaften, die beide hoch
in den Siebzigern ſtehen, eine Reiſe um die Welt unternehmen.
und zwar im Flugzeug, was für ein ſo altes Pärchen, das das
bibliſche Alter längſt paſſiert hat, gewiß alles mögliche iſt.

Wem gehört der Tizian? Wie bereits gemeldet, wurde im Zoll-
amt von Havanna das Tizianſche Bild aufgefunden, das aus dem
Louvre-Muſeunm in Paris verſchwunden iſt und auf einen Wert
von 2 Millionen Franken geſchätzt wird. Das Bild, das von
holländiſchen Reiſenden eingeführt wurde, lieg beſchlagnahnit im
ZJollamt. Der franzöſiſche Konſul in Santiago auf Kuba hat
bereits im Namen der franzöſiſchen Regierung eine Klage auf
Rückerſtattung des Bildes angeſtrengt. Wie jetzt aus Haranna
gemeldet wird, behaupten aber die ſpaniſchen Sachverſtändigen.
daß das beſchlagnahmte Bild gar nicht aus dem Louvre, ſondern
aus dem Münchener Muſeum ſtammt. Kurz, das Rätſel wird
immer ſchwieriger und unlösbarer.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

33 (Nachdruck verboten.„Jn die „Blaue Gans“? Mein Lebtag nimmer in den Miſt-
winkel, wo er in wilder Ehe gelebt hat. Nein. Das iſt mein
Haus, da bin ich Frau und will er ein ehrliches Leben führen,
ſo ſoll er mit dem Kinde daherkommen.“

War es ein Freudenſchrei, war es ein Klagelaut, den die Hanne
zurückhielt, als ſie ſich aufbäumte und mit beiden Händen an
den Mund fuhr; raſch ſank aber die Geſtalt wieder in ſich zuſam-
men und ſie nickte nur dankbar: „Ja jal“

„Da nebenan iſt eine Kammer frei,“ ſagte die Lene matt wie ein
Menſch, der ſich einen Finger abſchneiden läßt von ſeiner kräftigen
geſunden Hand, dort ſoll er mit dem Buben bleiben. Jch bleibe
da. Sein Weib will ich nimmer ſein. Hätt' ich gewußt, was
feFaten heißt, wär' ich es nie worden. Und jetzt erſt nach

r

„Recht haſt du du biſt ſo gut! darf ich ihm ſagen, daß duflehte das Mädchen. 3 v
„Eine Stelle will ich ihm auch verſchaffen bei uns im Geſchäft,“

betonte die Frau hochmütig und doch geſchmeichelt von der Wich
tigkeit, die jetzt jedes Wort von ihr hatte.

„Jch dann die Hanne unterbrach ſich ängſtlich und bat
dringend, „darf ich ihm das ſagen?“

„Er ſoll kommen
„Jal Noch eins. Ich bitte dich er könnt' mir nicht

glauben. Weißt, ich habe ihn einmal angelogen wegen dem Brief
vom Gericht.“

„Wirſt öfter gelogen haben. Solche Weibsbilder lernen das,“
warf die Frau verachtungsvoll hin.

„Freilich freilich öfter, ja und darum glaubt er mir
nichts mehr. Haſt recht. Weißt, und darum wird er ſich nicht her-
trauen zu dir. Schreib' auf ein Stückerl Papier: „Komm',
Leopold und deinen Namen darunter, dann wird er mir

Die Lene rückte langſam den Lehnſtuhl an den kleinen Schreib-
tiſch, ſetzte ſich ſehr vornehm nieder und kritzelte:

„Jch nehme dich in meine Wohnung, du kannſt kommen.
Madelaine.“

Hinter ihr ſtand das blaſſe Mädchen mit gefalteten Händen, ſie
betete und betete und dankte mit tiefſter Demut, mit dem in-
brünſtigſten Glücksgefühle allen den Heiligen, die ſie angerufen
hatte, jetzt in den Stunden der bitterſten Herzensnot, ſie dankte
der ſchmerzensreichen Mutter Maria und dem JFeſukindlein, weil
ſie dem kleinen Buben den Vater erhalten haben und die Mutter
wiedergegeben ſie dankte der Frau Magdalena Weiß wie
einer Heiligen, daß ſie dem Leopold alles verziehen hatte.

Die ſonderbare Heilige wendete ſich um und gab der Hanne
den Brief, in dem Augenblicke wäre ihr das Mädchen am liebſten
um den Hals gefallen, aber ſie hatte nicht den Mut dazu.

„So, da haſt du laſſ' dich nimmer vor mir ſehen.“
„Nimmer nimmerl!“
„Und werde ein ehrliches Mädel, wenn es noch möglich iſt.“
„Vergelt dir Gott alles Gute, was du in der Stund' getan

haſt,“ erwiderte die Hanne, und ihre Augen leuchteten, ihr Geſicht
glühte, als ſie den Brief in ihr Tuch einſchlug, an die Bruſt
drückte wie einen Schatz und forteilte, ohne auch nur das köſtliche
weißblaue Zimmer anzuſehen.

Die Lene aber ſetzte ſich jetzt ganz gewöhnlich auf den nächſten
Stuhl und ſchluchzte, als ob ihr das Herz brechen ſollte. Da
war ein Riß mitten durch den lebendig gewordenen Traum, das
Kind, der Mann kamen wieder, nur nebenan, nur nebenan, das
weißblaue Zimmer war ihr Heim, über die Schwelle ſollte nie-
mand mehr von der nichtsnutzigen Sippſchaft.

„Was jetzt aus dem liederlichen Mädel werden wird?“ fragte
ſie ſich nach einer Weile. „Wie häßlich ſie iſt das junge Weib
wuſch ſich die Augen und ſchaute dann lange in den Spiegel.

kjf— J e e e Wz3zzeè J„Da bin ich wieder, Leopold!“ rief die Hanne ſchon in der Türe,
und das mit einer ſo friſchen., mutigen Stimme, daß ſich der
Angeſprochene überraſcht umwendete.v Aber ich hab' doch viel aus-war nicht lange fort. gelt? 9
gerichtet. Sie hängte ihr Tuch wieder an den Türnagel, lief zu

dem Bette des Kindes und redete dazwiſchen immer haſtig und
laut: „Gute Nachrichten hab' ich gebracht für dich, für den Buben,
für nein, was es da für eine Hitze hat!“ Sie trocknete ſich,
unſchlüſſig ob ſie weiterreden ſollte, die Stirne, holte tief Atem
und dann eindringlich: „Für dich die allerbeſten Nachrichten,
Leopold.“

„Machſt dir einen Spaß? Biſt halt doch nur ein Frauen
zimmer und kannſt nicht begreifen ahl ſagte er dann
mit einer wegwerfenden Geberde und ſtand auf.

„Meinſt?“ erwiderte ſie und lächelte verſtört, „willſt etwas
Neues von der Lene hören?“ fragte ſie vorſichtig

Ein jähzorniges Aufblitzen ſeiner Augen war die Antwort.
„Jch hab' ſie g'ſehen,“ ſagte das Mädchen zögernd, „und ichmeine, du haſt die ganze Sache doch ein e u ſcharf angepackt.

Sie ſtockte wieder und ſtreckte, ohne es zu wollen, die Hände nach
ihm aus, ſo als ob ſie ihn zurückhalten müßte, aber ſchnell ließ
ſie die Arme ſinken, als ſie in ſein ſtarres, wie von einem Krampf
verzogenes Geſicht ſchaute.

„Red' nicht mehr von ihr, ich bin fertig.“ Er ſagte das ganz
leiſe und ſchlicht, aber die Hanne fühlte es dennoch eiskalt durch
ihre Adern rinnen, ſo ein Ton lag in den a

„Jetzt wirſt aber doch recht erſchrecken, aber her wirſt
anders denken über J Es könnt' halt doch noch beſſer
werden als du meinſt. Bleib' nur ſitzen, ſei nicht ungeduldig,
hör' mich an.“

Erſchöpft lehnte ſich der Mann wieder in den Stuhl zurück und
blickte auf den Reifen, welcher in die blankgeſcheuerte Tiſchplatte
gebrannt war. Da ſtand, als ſeine Mutter noch lebte, immer
der große Kaffeetopf, nur bei beſonderen Feſtlichkeiten legte ſie
ein Tiſchtuch auf, ſonſt mußte ein Stück Wachsleinwand den Dienſt
verſehen, und trotz dieſes Schützers bekam der Tiſch doch einen
gelbbraunen Reifen, weil der Topf früher immer genau an der-
ſelben Stelle ſtand. Seltſam, wie der Leopold jetzt auf den
eingebrannten Ring ſtarrte, ſah er die knöcherne, runzlige Hand
der alten Frau, die vor ihm da putzte und putzte müde Finger
mit kurzen, abgeſtoßenen Nägeln kratzten da, als müßte der
Fleck hinwegzuſcharren ſein.

(Fortſetzung folgt.

Gehäuſe kann durch einfache Vorhänge, durch Holzgittertüren 7
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